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Der Kanzler über das Memorandnm.
Rede auf der Tagung des KReichsverbandes der

deutſchen Preſſe.

Münſter, 9. Juni. Heute abend fand zu Ehren
des hier tagenden Reichsverbandes der deutſchen Preſſe
ein Empfangsabend ſtatt, der von der Stadt Münſter im
Saale des Alten Rathauſes veranſtaltet worden war. An
dieſem Empfangsabend nahmen auch der Reichskanzler Dr.
Cuno und der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns teil. Nach
einigen Begrüßungsanſprachen ergriff der Reichskanzler das
Wort zu einer längeren Rede. Er ſprach zunächſt nach einem
Hinweis auf die Bedeutung des Tagungsortes von der
Unabhängigkeit der deutſchen Preſſe, die heute eine be-
ſonders wichtige Aufgabe habe. Jm Anſchluß an das letzte
deutſche Memorandum erinnerte der Kanzler an die zahl-
reichen Verſuche der Reichsregierung, zu einer Löſung
des Reparationproblems zu gelangen, die, wie er
am Tage nach dem Beginn des Ruhreinmarſches im Provin-
ziallandtag zu Münſter dargelegt habe, um jeden mit der
deutſchen Staatsfreiheit und der deutſchen Wirtſchaftskraft zu
vereinbarenden Preis in offenen und gleichberech-
tigten Verhandlungen erreicht werden ſollte. Die
Antwort auf dieſe Bemühungen ſei der Einmarſch der
franzöſiſch-belgiſchen Truppen ins Ruhrgebiet geweſen. Seit-
dem gelte es, alle Kraft anzuſpannen, um für Rhein und
Ruhr die

Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes
zu erreichen und die furchtbaren Leiden der Bevölkerung
zu lindern. Jn der Note vom 2. Mai konnte Deutſchland
ehrlicher Weiſe den Einmarſch ins deutſche Gebiet mit
dem nachfolgenden wirtſchaftlichen Ruin nicht unbeantwortet
laſſen. Gegenüber den von den Franzoſen erhobenen Ein-
wendungen gegen dieſen Schritt führte der Kanzler beſonders
die Tatſache an, daß der Vorſchlag zur Einſetzung einer
internationalen Kommiſſion von der Reparationskammiſſion
ſeinerzeit ſelbſt ausgegangen ſei.

Die engliſche und italieniſche Antwort eröffneten, ſo
fuhr der Kanzler fort, eine Möglichkeit zur Fortſetzung
des Meinungsaustauſches. Seitdem ſei alles geſchehen, um
die außenpolitiſche Lage zu erforſchen. Wer die Sprache
der Ehrlichkeit und des realpolitiſchen Geſchäftsſinnes
verſtehe, werde den jetzt erfolgten neuen Schritt als den

Beweis des ernſten Willens Deutſchlands
bewerten. Dabei konnte man angeſichts der durch den Ruhr-
einmarſch verurſachten fortſchreitenden Schwächung der fi-
nanziellen und Wirtſchaftskraft Deutſchlands zu einer an
deren zahlenmäßigen Selbſtſchätzung der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit nicht gelangen. Man müſſe bei der Löſung des
Reparationsproblems weniger an das Verſprechen als
an das Zahlen denken.

In den neuen Garantien, ſo ſagte der Kanzler, iſt bis
an die Grenze des Möglichen gegangen worden,
in der tiefen Zuverſicht, daß, wenn einmal der Plan der
Reparationsſchuld in einer mit der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchland zu vereinbarenden Weiſe feſtgeſtellt iſt, das
heutige deutſche Volk bereit ſein wird, mit Beſitz, Arbektz
und Einkommen die größten Opfer für die volle Freiheit
und die Wohlfahrt der künftigen Generationen zu bringen.

Das eindeutige Anerkenntnis der Reparationsverpflich-
tungen Deutſchlands im deutſchen Memorandum werde auch
beſtätigt durch die Leiſtungen, die Deutſchland bisher
bewirkt habe.

Die Leiſtungen aus vorhandenen Beſtänden, aus lau-
fender Produktion und die Barzahlungen beliefen ſich bis
Ende 1922 auf rund 423 Milliarden Goldmark und unter
Zurechnung weiterer Leiſtungen aus dem Ausgleichsverfahren
für die Beſatzungskoſten, Kommiſſionen u. a. auf 54 Mil
liarden.

Auf die augenblickliche Lage im Ruhrgebiet übergehend,
erinnerte der Kanzler zunächſt an' die Tatſache, daß, abge-
ſehen von den za lloſen Opfern richterlicher Willkür,

mehr als 50 Deutſche unmittelbar durch die Hand
der Beſatzungsmächte das Leben verloren haben

und 50 009 Deutſche, Beamte, Angeſtellte, Arbeitgeber
und Arbeitnehmer und Private aller Berufe, Männer, Frauen
und Kinder, ſeit dem 11. Januar Haus und Heimat
verlaſſen mußten. Volt und Regierung fühlen ſichihnen allen in tiefſter Seele dankesſchuldig und werden
alles tun, um ihr Los zu mildern. Wir wollen, ſo fuhr
der Kanzler fort. Frieden und ſind unſeren weſtlichen Nach-

barn gegenüber tzu eder wie immer gearteten Friedensſicherung auf
dem Voden der Gegenſeitigkeit bereit.

Aber das erkläre ich öffentlich und feierlich:
es gibt keinen Preis, für den uns die deutſchen Lande
an Rhein und Ruhr, an Moſel und Saar feil wären,
keinen Preis, um den wir die Rechte des Reiches, Preußen
und der anderen Staaten in dieſen deutſchen Landen
mindern ließen.

Jn dieſer Erklärung weiß ich mich eins mit allen poli-
tiſchen Parteien und allen Schichtene des deutſchen Volkes,
eins mit der preußiſchen Regierung und Volksvertretung,
eins mit allen anderen Ländern des Reiches. Aus dieſer
großen tiefen Einigleit des deutſchen Volkes ſchöpfe ich auch
das Recht zu der Mahnung, wachſam- und beſonnen zu
bleiben. Unter dem Hinweis auf die verworrene wirtſchaft-
liche Lage Deutſchlands, die weithin ſchwere Not verbreitet,
warnte der Kanzler vor der Gefahr, die aus dem gegenſei-
tigen Sichnichtmehrverſtehen großer Schichten des deutſchen
Volkes entſtehen könnte. Das ſage er als Appell, damit
der in ſo großen Zuſammenhang begründeten Notlage weiter
arbeitender Schichten durch eine kluge und ſozial verſtändige
'Bemeſſung des Arbeitéeentgeltes Rechnung getragen werde,

ſowie als Warnung für jene, die ſich, ſei es aus ehrlich
empfundener Pein, ſei es aus Mißbrauch ihrer Notlage, zu
Anruhen und Störungen der öffentlichen Ordnung hinreißen
ließen. Der Kanzler ſchloß mit den Worten: Heute iſt es aller
Deutſchen Pflicht, für Rhein und Ruhr, für Saarund Moſel
feſt zu bleiben und die Treue zu bewahren, und allererſteée
Pflicht, gute Deutſche zu ſein!

Nach der Rede des Kanzlers
Deutſchlandlied.

ſangen die Verſammelten
das

T

Dolſscienſt iſt Poſſsopfer
Barum gebt weiter zum

Deutſchen Volksopfer!
III

Am Sonnabend vormittag hatte Dr. Cuns eingehende
Beſprechungen im Oberpräſidium mit Vertretern der Pro-
vinzial- und Kommunalbehörden ſowie mit Vertretern der
Großinduſtrie und der Kaufmannſchaft. Um 11 Uhr vor-
mittags hatte ſich vor dem Oberpräſidium eine größere
Menſchen menge zur Begrüßung eingefunden. Ge-
heimrat Profeſſor Dr. Krückmann bat den Kanzler um
einige Minuten Gehör. Er ſprach im Namen der deutſch-
nationalen Jugend. „Dieſe Jugend, die hier ſteht, trägt
Jhnen durch mich den Wunſch vor: Landgraf werde
hart! Die hier ſtehen, ſind das eiſerne Rückgrat des
Volkes, bereit, den paſſiven Widerſtand jederzeit in den
aktiven zu ver wandeln. Die Regierung hat ſchon zu piel
verhandelt und nachgegeben! Wir wollen ein „Halt!“

Der Reichskanzler ſagte darauf ungefähr folgendes:
„Jch danke Jhnen für Jhre Worte! Seien Sie überzeugt,
daß von derſelben Liebe zum Vaterlande und zum deutſchen
Volke jeder Schritt der Regierung geleitet wird. Wenn Sie
an der Stelle ſäßen und wenn Sie die Verantwortung für
das große Ganze ſo ſtündlich und täglich zu tragen hätten,
dann würden Sie auch keine anderen Schritte unternehmen
können als ſie die Regierung unternommen hat und unter-
nehmen mußte. Sie führte eine Politik der Treue und Red-
lichkeit.“ Die Menſchenmenge brachte dann ein Hoch auf
den Reichskanzler aus.

Die Reiſeroute des Reichskanzlers.
Münſter, 11. Juni. Reichskanzler Dr. Cuno iſt am

Sonntag Vormittag nach Elberfeld weitergereiſt, wo er Be-
ſprechungen mit Vertretern von Rhein und Ruhr haben
wird. Auch hat er dort eine Begegnung mit dem aus
Düſſeldorf vertriebenen Regierungspräſidenten Dr. Grü1 tz-
ner. Von Elberfeld fährt der Reichskanzler am Montag
Nachmittag nach Karlsruhe, um dann am Mittwoch nach
Berlin zurückzukehren.

4.

Was Poincaorö fordert
London, 10. Juni. Der gutunterrichtele diplomatiſche

Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, die über-
raſchende Einmütigkeit, mit der die britiſche öffentliche
Meinung faſt jeder politiſchen Schattierung ſich dafür aus-
ſprach, daß die letzten Vorſchläge Cunos als möglicher Aus-
gangspunkt für eine gemeinſame Erörterung behandelt wür-
den, verlieh der britiſchen Regierung teefe Befriedigung und
das Gefühl vermehrter Stärle. Poincare aber ſei abgeneigt,
irgendwelche Vorſchläge ſeitens Berlins zu erwägen, bevor
nicht die deutſche Regierung die Politik des paſſiven
Widerſtandes im Ruhrgebiet aufgegeben habe.
Poincare ſcheine auf jeden Fall geſtern in Londom mitgeteült
zu haben, daß ſeine Zuſtimmung zu einer Kollektiv-
antwort an Deutſchland und zu der darauf folgenden
Konferenz von folgenden Bedingungen r würde:1. Der deutſche paſſive Widerſtand müſſe auf-
hören.
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Der Verlauf der letzten Woche iſt von dramatiſcher Stei-
gerung, deren Höhepunkt in der Veröffentlichung der
deutſchen Zuſatzerklärung liegt. Man kann ſagen, daß ſie
im allgemeinen den Erwartungen entſprochen hat, die Eng-
land an ſie geſtellt hat. Will man zu den für uns weſent
lichen Dingen ein Verhältnis gewinnen, ſo gilt es, die
Geſamtheit der europäiſchen Lage mit einigen Strichen zu
zeichnen, denn ſo wichtig auch das Reparationsproblem im
einzelnen ſein mag, ſo iſt es doch nur der Ausdruck eines
ungeheuer komplizierten Syſtems von Forderungen und
Schulden, die alle politiſch und nicht wirtſchaftlich be-
gründet ſind. Frankreich wird von einer Schuldenlaſt von
270 Milliarden gedrückt, die im weſentlichen in
Forderungen des Auslandes beſtehen. Für dieſe Schuldenlaſt
beſitzt Frankreich keine Deckung, und ſelbſt wenn es ganz
Europa unterjochte, ſo würde ſich dieſe Schuldenlaſt nicht
etwa vermindern, ſondern vermehren. Ein Ausweg wäre
nur dann möglich, wenn Frankreich den Entſchluß faßte,
ſeine Armee zu vermindern. Dies aber wäre in ſeinen
Augen gleichbedeutend mit Selbſtvernichtung ſeiner durch
den Krieg gewonnenen militäriſchen und politiſchen Stellung.
Aehnlich wie in Frankreich liegen die Verhältniſſe im
übrigen Europa. Ueberall ſtehen die Regierungen vor ge-

renFrank

waltigen Fehlbeträgen in ihrem Staatshaushalt, überalb
drückt die Laſt der Vergangenheit. Die deutſchen Kriegs-
ſchulden ſind im Prozeß der Jnflation allmählich ver-
ſchwunden, der Verluſt an Volksvermögen bleibt wohl der
gleiche, aber es iſt eine allgemeine Verwäſſerung des
Geldes eingetreten, wodurch eine ſcheinbare Unterſtützung
hervorgerufen wurde. Nur England iſt in der Lage geweſen,
ſeine Kriegsverbind lichkeiten wirtſchaftlich auf eine geſunde
Grundlage zu ſtellen. England hat ſich ſaniert und leidet
wohl unter mancherlei Gebreſten und Krantheitser-
ſcheinungen, iſt aber letzten Endes der finanziell geſündeſte
europäiſche Staat unter den ehemaligen Kriegsteilnehmern,
Alle übrigen Staaten hingegen balancieren ihren Staats-
haushalt mit wenigen Ausnahmen durch ein Buchungsma-
növer. Man vperiert mit dem Betrage der deutſchen Schuld-
verpflichtungen aus dem Friedensvertrage von Verſailles
Aber alle dieſe Forderungen ſind politiſche Forderungen
Sie bilden die Grundlage zu einem umfaſſenden Opera-
tionsplan gegen Deutſchland. Es kommt nicht auf Geld,
es kommt auf die Erweiterung der politiſchen Grenzen
an. Deutſchland iſt als Staat zur ſchwebenden Reſerve
der euröpäiſchen Politik geworden. Darin liegt das eigent
liche Problem. Wenn man heute im Reichstage Perſonal-
und Sachſteuern beredet, wenn man eine Kommiſſion zur
Unterſuchung der Urſachen des Markſturzes einſetzt, wenn
man im übrigen die lohnpolitiſchen Dinge in den Vorder-
grund rückt, ſo ſind das alles Einzelheiten, die uns das
wirkliche Problem des Tages verdunkeln. Man
kann dieſe Dinge erwähnen, man darf ſie aber nicht als
ausſchlaggebend betrachten. Die „Daily Mail“ trifft in einem
Leitartikel zu der neuen deutſchen Note das Richtige, wenn
ſie ſagt: Die Annahme, daß die deutſche Regierung den
paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet abblaſen könne und
dabei am Leben bleibe, ſei mindeſtens irrig, ſelbſt wenn
die deutſche Regierung dies verſuchen wollte, würde der
paſſive Widerſtand nicht aufhören.

Und ſo endet auch dieſe Woche wieder mit der For-
derung, die das A und O der deutſchen Politik bedeutet:
Fortſetzung des Widerſtandes mit allen Mit-
teln, mit allen Kräften. Denn es gilt den höchſten Ein-
ſatz, es gilt, heute aber noch mehr als früher, das Leben
der deutſchen Nation.

2. Der deutſche Vorſchlag eines internationalen Sach
verſtändigenausſchuſſes müſſe verworfen wer
den, da er dem Vertrage von Verſailles widerſpricht.

3. Die von Deutſchland vorgeſchlagenen Garantien
müſſen in ihrer gegenwärtigen Geſtalt als wertlos ver-
worfen werden.

Frankreichs Liebeswerben um England.
Paris, 11. Juni. Dem „Jgournal des Debats“ zufolge

hat ſich Frankreich bereit erklärt, mit England und Italien
auf der Grundlage ſeines im Jannar vorgelegten Repara-
tionsplanes zu verhandeln. Sollte England ſich jedoch an
einer gemeinſamen Antwort an Deutſchland beteiligten, die
die Einſtellung des Ruhrwiderſtandes fordert, dann würde
den belgiſchen Wünſchen entſprechend eine interalliierte Kon
ferenz über die Reparationsfrage und die Kriegsſchulden ſehr
bald zuſtandekommen Daß die Belgier in dieſer Hinſicht
ſehr energiſch ihren Standpunkt vertreten, ſcheint ſchon
daraus hervorzugehen, daß zwiſchen Brüſſel und Paris ein
wnausgeſetzter telegraphiſcher Meinungsaustauſch im
Gange iſt



Der gute Eindruck der deutſchen Note in London und
die Ueberzeugung, daß ſie ſchließlich eine Konferenz bringt,vertiefen ſich trotzdem von Poineare die Mitteilung einetroffen iſt, welche die Einwilligung zu einer Femernſamen

ntwort von für England unmög habhängig macht. Der Handelsteil der, Times“ erklärt, dieCity hre daß Deutſchland alles, was wirtſchaftlich möglich

ſei, getan habe, und daß das Angebot, was auch das un
mittelbare Ergebnis ſei, irgendeine Löſung bringen müſſe
Die Haltung der franzöſiſchen Preſſe mit der ganzunpraktiſchen Forderung bezüglich des paſſiven Widerſtandes
ſei der Eity einfach un verſtänd lich. Nach vielen Mel
dungen teilt Amerika die engliſche Auffaſſung.Die Preſſe in Newyork betrachtet in ihren Leit-
artikeln die durch die Entſendung des deutſchen Memoran-
dums neu geſchaffene Situation als hoffnungsvoll. Sie
iſt zwar der Anſicht, daß das Staatsdepartement auf die
d Note nicht offiziell eingehen wird, aber die al gemeine
Auffaſſung geht offenbar dahin, daß London eine all
gemeine Ausſprache auf einer Konferenz herbeiführen
werde und dabei der moraliſchen Unterſtützung
Waſhingtons ſicher ſein könne.

Poincarös Becdlingungen,
Paris, 10. Juni. Jm Auftrage Poinecares verſtändigte
ſtern der franzöſiſche Botſchafter in London Graf Saint

Aulaire das Foreign in daß die franzöſiſche Regierung
den Wunſch habe, Deutſchland auf ſeine letzte Reparations
note eine gemeinſame Antwort aller Alliierten zugehen
zu laſſen. Aber auf den materiellen Jnhalt der Note ſoll
nicht eingegangen werden, da die in Brüſſel aufgeſtellten
Vorbedingungen für die Prüfung der deutſchen Reparations
vorſchläge nicht erfüllt werden, indem der paſſive Widerſtand
äm Ruhrgebiet nicht eingeſtellt werde.

Jn der gemeinſamen Note müßte Deutſchland im Namen
aller Alliierten aufgefordert werden, den Beſatzungsmächten
im Ruhrgebiet keine weiteren Schwierigkeiten
zu bereiten.

Eine ſolche gemeinſame Antwort müßte eine ausdrück-
liche Billigung der Ruhrpolitik durch England enthalten.

Nach der Abſendung einer ſolchen gemeinſamen Note
an Deutſchland würde Frankreich ſich einer Beratung der
Reparationsfrage im Beiſein Englands und Jtalkens nicht
länger widerſetzen, aber auch an eine ſolche Konferenz knüpft
Frankreich ſeine Bedingungen.

Deutſchland hätte im ganzen 50 Milliarden Gold-
mark zu bezahlen, vorausgeſetzt daß alle interalli-
ierten Schulden annulliert würden. Frankreich und
Belgien würden weiter das Ruhrgebiet beſetzt hal-
ten und würden dort die Steuern einziehen, ſich die
Ausfuhrerlaubnisſcheine bezahlen laſſen, die Kohlenſteuer ein-
treiben uſw., womit ſie im ganzen auf etwa eine Milliarde
kämen, bis Deutſchland wiederum die normale Jahresleiſtung
für die Reparationen beſchafft. Ein eigentliches Moratorium
alſo würde nicht gegeben werden, da eben aus dem beſetzten
Gebiet von den Beſatzungsmächten allein während der näch-
ſten vier Jahre je eine Milliarde herausgezogen werden ſoll.
Die Beſetzung des Ruhrgebietes ſoll aufrecht erhalten
bleiben, bis Deutſchland ſeine Schulden vollſtändig bezahlt
hätte.

Das engliſche Kabinett wird heute zuſammentreten, um
i über ſeine Stellungnahme in der Reparationsfrage
chlüſſig zu werden. Wie verlautet, ſei das Kabinett geneigt,

Deutſchland zu verſtehen zu geben, daß das Neparations-
problem einer Löſung zugeführt werden könne, wenn der
paſſive Wiederſtand aufhört. Die Reichsregir-
rung wird auf eine ſolche Anregung nicht eingehen, denn
niemand gibt ihr die Verſicherung, daß dann
eine Löſung zuſtande kommt.

Eine außerordentlich ſchroffe und ernſte Warnung an
die Adreſſe Frankreichs richtet der Mancheſter
Guardian

Wenn nicht in Zukunft ein anderer Ton in Paris an
geſchlagen wird, werden wir diesmal wahrſcheinlich die
dritte und letzte Jlluſtration der Unmöglichkeit erleben, ein
ſranzöſiſch-engliſches Zuſammenwirken zu erzielen. Lloyd
George verſuchte es mit der Methode der Geduld, des
Kompromiſſes und der Konzeſſion. Er hat nie mit Frank-
reich gebrochen, aber er hat auch nicht mit diefem Lande eine
Einigung über eine wichtige Frage erzielt. Bonnar Law
hat in Paris den Verſuch gemacht, ſeinen Abſichten Gel-
tung zu verſchaffen, und das Ergebnis war der Bruch.
Baldwin hat bei ſeinem Eintritt in die Regierungfich vor allem damit beſchäftigt, Frankreich verſtehen zu
lernen, in der Hoffnung, dadurch die Entente zu ſichern.
Vor einer Woche hat er im „Petit Pariſien“ eine Botſchaft
an Frankreich gerichtet, die mit voller Zuſtimmung von
Lord Curzon in abgewogenen Worten abgefaßt iſt, in der
er ſich zu dem Glauben bekannte, daß eine engliſch-franzö
ſiſche Verſtändigung doch möglich ſei. Sollte in dieſer
uenen Kriſe Poincare ſich abermals weigern, dem engliſchen
Standpunkt Rechnung zu tragen, ſo iſt zu befürchten, daß
Englands Politik gegenüber Frankreich geändert werden
müſſe. Alles iſt noch nicht verloren, denn obwohl Poincare
perſönlich die deutſche Denkſchrift bereits in den Papier-
korb geworfen hat, hat er auf belgiſchen Druck verſprechen
müſſen, daß es keine amtlichen Schritte in der Reparations
frage unternehmen werde, bevor die anderen Alliierten
zu dem Jnhalt Stellung genommen haben.

Zwei franzöſiſche Offiziersaſpiranten ermordet.

Dortmund, 11. Juni. Hier ſind am Sonnabend abend
in der Wilhelmſtraße zwei franzöſiſche Offiziersaſpiranten
von unbekannten und bisher nicht ermittelten Tätern aus
nächſter Nähe erſchoſſen worden. Der eine war ſofort tot;
der andere ſtarb nach ſeiner Einlieferung ins Kranken
haus. Zwei Ziviliſten, die den Vorfall auf der franzöſiſchen
Kommandantur anzeigten, waren von den Franzoſen in
Haft genommen. Jrgendwelche Maßnahmen wegen der Er
ſchießung ſind franzöſiſcherſeits nicht getroffen worden.

à

Faris, 11. Juni. Der „Jntranſigeant“ meldet, nach
einer im Kriegsminiſterium eingegangen Mitteilung ſoll
die Erſchießung der beiden franzöſiſchen Soldaten in Dort-
mund im Laufe einer Balgerei (7) zwiſchen Franzoſen
und Deutſchen erfolgt ſein.

Die Meldung des franzöſiſchen Blattes gibt den Zwi-
ſchenfall in franzöſiſcher Beleuchtung wieder. Es iſt abſolut
nicht erwieſen, daß Deutſche als Täter in Frage kommen.
a a gfte ſchon öfter feſtſtellen können, daß franzöſiſche

hoben.
gegen ihre eigenen Vorgeſetzten die Hand er-

Perſchärfter Belagerungs;uſtund
und Ausclehnung der Beſehung,

Suenen, 11. Juni. Am Sonnabend Nachmittag iſt hier
eine größere Brüge eſprengt worden. Aus dieſem Anlaſſe
iſt über Luenen am Sonntag Vormittag von 10 Uhr ab der
verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt und die Zechen
„Preußen“ 1 und 2 ſowie die Gemeinde Horſtmar ſind
beſetzt worden. Horſtmar und die Zechen „Preußen“ 1
und 2 liegen im bisher unbeſetzten Gebiet.

bie Beiſehung schlagelers,
Schönau im Wieſentale, 11. Juni. Unter außerordent

lich ſtarker Beteiligung wurde am geſtrigen Nachmittag die
irdiſche Hülle des von den Franzoſen erſchoſſenen Albert
Schlageter in Schönau zur letzten Ruhe beſtattet. Unter
Trommelwirbel und Glockengeläut wurde der mit der deut-
ſchen Kriegsflagge umhüllte Sarg von Kameraden des Ver
ſtorbenen aus dem Rathauſe getragen und auf den vor dem
Rathauſe ſtehenden mit Tannen und Lorbeer geſchmückten
Katafall aufgeſtellt. Nach dem Liede: „Es iſt beſtimmt in
Gottes Rat“ hielt Bürgerm. Pfeifer die Trauerrede, in der
er des Opfertodes des bedauernswerten Sohnes gedachte. Nach
einer Reihe weiterer Anſprachen wurde unter den Klängen
des Liedes: „Es geht bei gedämpfter Trommelklang“ der
Sarg von Kameraden des Erſchoſſenen zum Kirchhof ge-
tragen. Nach der Grabweihe hielt der katholiſche Geiſtliche
eine Trauerrede, in der er betonte, daß der Verſuch des Erz-
biſchofs von Freiburg, beim franzöſiſchen Präſidenten, beim
franzöſiſchen Kriegsminiſter und bei General Degoutte eine
Begnadigung durchzuſetzen, nicht gelungen ſei. Das
Grab Schlageters ſolle keinen Haß ſäen; aber die Liebe zum
Vaterlande dürfe nicht vergeſſen werden. Eine überaus
große Zahl von Kränzen wurde am Grabe niedergelegt.
Ferner ließ eine Engländerin eine Kranzſpende am
Grabe niederlegen. Eine Dame aus Riga einen Kranz aus
Roſen, ein Türke außerdem einen Kranz mit der Jn
ſchrift: Gruß aus Aegypten. Nachdem zwei Ehrenſalven
abgegeben waren, ſenkten ſich die Fahnen zum letzten Gruß
und die Menge zog defilierend am Grabe vorüber.

Jn Berlin und München fanden Gedächtnisfeiern
ſtatt.

Generulſtreik in Oberſchleſien!
Gleiwitz, 11. Juni. Die Betriebsräte Oberſchleſiens,

die der Arbeitsgemeinſchaft der Gewerkſchaften angehören,
erſchienen zu dem geſtrigen Kongreß vollzählig. Vertreten
waren die Betriebsräte der Streikenden wie auch der nicht-
ſtreikenden Werke. Die nicht zugelaſſenen unioniſtiſchen Be-
triebsräte beſetzten plötzlich die Galerie des Verſammlungs-
lokals. Angehörige der Zentralſtreikleitung eröffneten nun
mehr einen neuen Kongreß. Dieſer beſchloß, in Ober-
ſchleſien den Generalſtreik auszurufen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Nun ſchweige mir jeder von ſeinem Leid
und noch ſo tiefer Not!
Sind wir nicht alle zum Opfer bereit
und zu dem Tod?

Will Veſper.
Weitere Spende: L. 15000 Mark.
Vortrag: 3 260 989 Mark, insgeſamt 3 275 989 Mark.

Die „unblutige“ Revolution in Bulgarien,
Wien, 11. Juni. Jn Bulgarien iſt eine Militär

revolution ausgebrochen. Nach den geſtern vormittag aus
Sofia vorliegenden Nachrichten über die Revolution und
die Gefangennahme der bulgariſchen Regierung iſt der Um-
ſturz nicht ſo unblutig verlaufen, wie die erſten Mel
dungen es glaubhaft machen wollten. Nach den letzten Nach-
richten hat es 30 Tote und zahlreiche Verwundete gegeben.
Gegenwärtig herrſcht in der Hauptſtadt wieder Ruhe. König
Boris wurde gezwungen, den Umſturz anzuerkennen. Eine
Teilnahme der Mazedonier an dem Umſturz iſt nicht er
wieſen. Der Umſturz iſt in erſter Linie von den bürgen-
lichen Elementen und von der Armee ausgegangen, die mit
der Politik des Kabinetts Stambulijski nicht einver
ſtanden waren und es Stambulijski nicht verzeihen konnten.
daß er bei den letzten Wahlen die bürgerlichen Elemente
vollſtändig an die Wand gedrückt und ſich ausſchließlich auf
die Bauernpartei geſtützt hat.

Die Pariſer bulgariſche Geſandtſchaft erklärt, daß der
Regierungsumſturz in Bulgarien nur innerpolitiſche
Gründe hätte und daß die äußere Politik des Landes,
wie es auch in der Proklamation der neuen Regierung heißt,
unverändert bleiben werde.

Bus großmülige Reichsfinanzminiſterium,
Jm „Tag“ leſen wir: Ein Antrag, den Witwen der,

fürs Vaterland gefallenen ehemaligen Offiziere das gleiche
Witwengeld zu bewilligen wie den Witwen der als Offiziere
des Beurlaubtenſtandes gefallenen Beamten die Witwen
der ehemaligen aktiven Offiziere beziehen ein monat
liches Witwengeld von 100 Mark, in Buchſtaben:
Hundert Mark, während die Witwen der Offiziere
des Beurlaubtenſtandes, die Beamte waren, monatlich 23 000
Mark erhalten erklärte das Reſichsfinanzmini-
ſteriumfürunberechtigt, weil die Frau eines Berufs
offiziers mit dem Kriegstod ihres Ehemannes
rechnen m uß, während nicht zu den Aufgaben eines
Beamten gehört, ſein Leben für das Vaterland
zu laſſen.

Welche Aufmunterung für den Zugang zum Offiziers
beruf! Jm übrigen: Für 100 Mark kann die Witwe
ſich heute keine Semmel mehr kaufen und die 23 000 Mark,
die eine Beamtenwitwe erhält, reichen nicht einmal für
drei ſtatt für dreißig Tage.

Aus Stadt und Umgebung
Die Heuregeſung der Brotverſorgung,

Jnkrafttreten am 15. September. Abbau
der Reichsgetreideſtelle.

Nach Beſchluß des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des
Reichstages ſoll die Neuregelung der Brotverſorgung vom
15. September d. J. ab beginnen. Unter Zuſtimmung des
Reichsrates darf im Notfall auch erſt am 15 Ok-
to ber begonnen werden. Da dann das Umlageverfahren
aufhört, ſoll die Regierung eine Brotreſerve von einer
Million Tonnen Getreide ſicherſtellen.

Die Verwaltungsabteilung der Reichsgetreideſtelle iſt
ſpäteſtens bis zum 31. Dezember auſzuheben.

Ueber die Zuſchüſſe zurfür Minderbemittelte und Kinderreiche wird eingehend be
raten. Jn Ausſchußkreiſen rechnet man mit rund 7 Milli
onen Bedürftigen. Wenn eine Verbilligung des Brotes für
dieſe um beſchloſſen werden ſollte, ſo wäre für jeden
Unterſtützungsberechtigten ein Zuſchuß von rund 15 Gold
mark jährlich erforderlich, für alle 7 Millionen zuſammen
alſo 105 Millionen Goldmark. Das ſind bei heutiger Geld-
entwertung etwa 2 Billionen Papiermark. Nun hat die
Zwangsanleihe, wie auch der Reichsfinanzminiſter im Ple
num des Reichstags am Donnerstag mitgeteilt hat, einen
Ertrag von 220 Milliarden Papiermark erbracht; es würde
alſo rund eine Verzehnfachung der Zwangsan-
leihe als neue Beſitzſteuer für die Brotverbilligung für die
Minderbemittelten und Kinderreichen in Frage kommen.

Für die übrige Bevölkerung rechnet man vorläufig
mit einer Verdreifachung bis Vervierfachuntg
des Preiſes für das jetzige Markenbrot, das dann Ein
heitsbrot ſein wird.

Welche Gebiete Deutſchlands ſind die teuerſten
Ueber den Unterſchied der Teuerung in den einzelnen

Gebieten Deutſchlands hat das Statiſtiſche Reichsamt eine
Unterſuchung angeſtellt. Jm Durchſchnitt des Jahres 1922
war Weſtdeutſchland das teuerſte, Oſtdeutſchland das billigſte
Gebiet. Ungefähr in der Mitte liegt Mitteldeutſchland.
Norddeutſchland kam in der erſten Hälfte des Jahres, ab-
geſehen von einigen ganz beſonders teuren Städten, un
gefähr Mitteldeutſchland gleich. Gegen Ende des Jahres
näherte es ſich aber ganz auffallend den weſtlichen Zu
ſtänden. Ebenſo hat ſich im Süden die Teuerung im Ver-
gleich zum Durchſchnitt des Reiches verſtärkt, wenn auch
nicht in dem Maße. Jm Sommer war die Höhe, abgeſehen
etwa von Oberbayern, noch einigermaßen mit der des Oſtens
zu vergleichen, im September bis Dezember näherte ſich Süd
deutſchland mehr und mehr Mitteldeutſchland, ohne es aber
ganz zu erreichen. Die Statiſtik erſtreckt ſich auf Gemeinden
mit mehr als 10000 Einwohner.

Der Hochzeitszug zur Kirche
aus der guten, alten Zeit kommt durch die Not der Zeit
wieder in Anwendung. Am Sonnabend konnte man ein
Paar zur Trauung im Dom in feierlichem Zug mit den
Gäſten gehen ſehen warum ſoll man auch die unerſchwing
lichen Preiſe für Automobil und Droſchke ausgeben! Es macht
einen ſehr feierlichen Eindruck, wenn man ſolchen Hochzeits-
zug, den die Notlage der Gegenwart wieder zu Ehren brachte,
auf der Straße auf dem Weg zur Kirche ſieht und tnit An
dacht an ſich vorüberziehen läßt.

TheaterVerein.
Nach dem Spielplan ſind ſämtliche Rollen von Leſſings

„Minna von Barnhelm“ mit den beſten Kräften
des Halliſchen Stadttheaters beſetzt, nämlich die Damen:
Thetter, Jahn und Horn (Seampolo) und die Herren:
Durra, Blietz, Günzel, Förſter, Walter, Henneberg u. a.
Es wird alſo wieder eine künſtleriſch hochſtehende Dar-
ſtellung werden. Sollten die beiden erſten Abende (14. und
15. Juni), wie bei dieſem Stück anzunehmen iſt, nicht
genügen, ſo werden ſich am 20. und 22. Juni weitere Auf
führungen anſchließen. Es ſei nochmals bemerkt, daß der
Beſuch dieſer und aller künftigen Sommergaſtſpiele den
Vereinsmitgliedern freigeſtellt wird und deshalb auch die
Gruppenverteilungen und die feſten Beſuchstage fortfallen.
Das Programm des Provinzial-Miſſionsfeſtes am 17. Junf

in Merſeburg.
Sonntag, den 17. Juni:

Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſt im Dom. Liturgie:
Stiftsſuperintendent Profeſſor Bithorn. Feſtpredigt: Generalſuperintendent D. Schöttler. Vormittags 11,30 Uhr:
Miſſionskindergottesdienſt in der Stadtkirche, Miſſionar,
Heil. Nachmittags 5 Uhr Miſſions-Volksabend im Dom.
Einleitende Anſprache: Stiftsſuperintendent Profeſſor Bit
horn. Vortrag: „Bilder vom Kampfplatz der Religionen in
Oſtaſien“. Miſſionsdirektor Knak-Berlin. Muſikaliſche Dar
bietungen. Montag, den 18. Juni: Vormittags
7,20 Ühr: Miſſionsvorträge in ſämtlichen Schulen. Vor-
mittags 9 Uhr: Sitzung des Vorſtandes im Schloßgarten-
pavillon. Vormittags 10 Uhr: Konferenz der Vertreter der
Hilfsvereine im Schloßgartenpavillon. Alle tätigen Miſſions-
freunde (Paſtoren, Lehrer, Aelteſte) ſind dazu gebeten. a)
Bericht der Provinzial-Miſſions-Sekretäre: b) Beſprechung
eingeleitet durch Miſſions-Jnſpektor Beyer und Provinzial
Miſſions-Sekretär Peterſilie. Vorbereitung der Jahrhundert-
feier 1924. Nachmittags 3 Uhr: Hauptverſammlung im
Schloßgartenpavillon. a) Bibl. Anſprache: Pfarrer Kratzen-
ſtein; 6b) Vortrag: Haben wir noch eine Miſſtonsaufgabe
in China? Beleuchtet aus den Erfahrungen der Viſitativns-
reiſe, Miſſ.Dir. Knak; e) Ueberreichung der Feſtgaben.
Nachmittags 5,30 Uhr: Schlußfeier im Dom. Sperintendent
Meinhof-Halle.

Neuland.
Jn Merſeburg beſteht ſeit etwa fünf Jahren ein Neu

landkreis, angeſchloſſen an die ſich über ganz Deutſchland'
erſtreckende Neulandbewegung. Da die Gedanken dieſer Be
wegung in immer weitere Kreiſe dringen, dürfte ein er
läuterndes Wort am Platze ſein.

Entſtanden iſt Neuland zu Beginn des Krieges aus
der deutſchen Erhebung. Seine Gründerin, Fräulein Guida
Diehl, iſt noch heute Führerin; ihr zur Seite ſteht der
Freundesrat der Neulandbewegung. Die Halbmonatsſchrift
„Neuland“ (Neuland-Verlag, Eiſenach) und das 1920 er-
worbene Neulandhaus in Eiſenach bilden den geiſtigen
Mittelpunkt der Bewegung. Scharten ſich anfangs hauptſäch-
lich deutſche junge Frauen und Mädchen um Fräulein Diehl,
ſo bekennen ſich heute immer mehr gereifte Perſönlich
keiten zu Neuland; auch in den Kreiſen der jungen Männer
gewinnt es an Boden. Alle Neuländer eint das Bewußtr
ſein, daß uns Hilfe aus der jetzigen Notzeit nur werden
kann, wenn jeder Einzelne ſich verpflichtet und berufen
fühlt, mitzuarbeiten an einer ſittlichen Erneuerung Deutſch
lands. Nicht durch Parteien, Verordnungen, wahlloſes Ab-
lehnen aller Ueberlieferungen kann das erreicht werden,
ſondern dadurch, daß jeder an ſeinem Platz in ſchlichter,
deutſcher Treue ſeine Pflicht erfüllt und durch ſeine Ein-
ſtellung in Weſen und Tat zu ſeiner Umgebung an einer
Ueberbrückung der Stände mitwirkt. Alles Unreine und
Undeutſche z. B. in Mode und Vergnügen lehnendie Neuländerinnen ab; ſie fordern Wahrheit und Echtheit
in Geſinnung und Tat. Jeder Neuländer ringt ſo um
eigenes Neuwerden, weil dem ganzen Volke nur dann ge-
holfen werden kann, wenn jedes Glied mit der ſittlichen
Erneuerung bei ſich ſelbſt beginnt. Aus eigener Kraft iſt
das Ziel unerreichbar, Vorausſetzungen ſind unbedingter
Gehorſam gegen Gottes Willen und tiefinnerſtes Verankern
in dem, der allein von ſich ſagen konnte: „Jch mache
alles neu.“

Wer mindeſtens ein Jahr lang das Neulandblatt ge
leſen hat und die Neulandziele ins eigene Leben aufnehmen
will, meldet ſich in Eiſenach zur Neulandſchar; nur Schar-
mitglieder haben das Recht, ſich Neuländer zu nennen und
das Abzeichen zu tragen. Scharter und Neulandlefer ſchließen
ſich zu Stadt bezw. Landkreiſen zuſammen, in denen unter
der Jugend und ihren Führern herzliches Vertrauen und
frohe Kameradſchaft herrſchen. Hier werden in edlen Formen
Freude an Natur und Kunſt gepflegt; und je nach Alter,
Beruf und Einſtellung der Neuländerinnen werden hier
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Sebensfragen, religiöſe oder ſoziale Fragen beſprochen, oder
beſchäftigen ſich die Kreismitglieder mit Zeitſtrömungen,
deutſchem Staatsleben und Bürgerkunde. Die Kreisabende

llen den Neuländern dazu helfen, mit wachen Augen ihre
mgebung betrachten zu lernen, Nöte im Volksleben und

Gelegenheit zur Hilfe zu erkennen. Doch hierbei darf nie
mand ſtehen bleiben. Neuland verlangt von ſeinen Mit-
gliedern, daß ſie erworbene Erfahrungen und Erkennts
niſſe in die Tat umſetzen, ſei es als Einzelne oder als
Neuland gemeinſchaft getreu ſeinem Grundſatz: „Was nicht

zur Tat wird, hat keinen Wert.“ T. S.
Das Rauchverbot in der Eiſenbahn.

Bei Beginn der ſtärkeren Reiſezeit wird, um die Rei-
ſenden vor Schaden zu bewahren, darauf hingewieſen, daß
in den Nichtraucher- und Frauenabteilen der der Perſonen
beförderung dienenden Züge unter keinen Umſtänden, ſelbſt
unter Zuſtimmung der Mitreiſenden, geraucht werden darf.
Die Zugbegleitbeamten haben Anweiſung, bei Verſtößen un-
nachſichtlich einzuſchreiten. Die gegen das Rauchverbot ver-
ſtoßenden Reiſenden werden in eine Polizeiſtrafe genommen

gegenwärtig 300 Mark welche von dem Schaffner ſofort
eingezogen wird. Jn ſchwereren Fällen, wenn z. B. ein
Reiſender trotz des Hinweiſes und nach Zahlung der Strafe in
dem Abteil weiter raucht, kann der Reiſende von der Weiter-
fahrt ausgeſchloſſen werden.

Die Flucht nach der Großſtadt.
Die Zahl der Orte mit mehr als 15 000 Einwohnern in

Deutſchland iſt nach einer Statiſtik, die in der „Kliniſchen
Wochenſchrift“ mitgeteilt wird, im letzten Jahre bedeutend zu-
rückgegangen. Sie betrug 1920: 375, 1921: 373, dagegen
1922 nur noch 335. Wie die Einzelheiten der Statiſtik
zeigen, nehmen Zahl und Einwohnerſchaft der Klein- und
Mittelſtädte gegenüber den Großſtädten immer mehr ab.
Die Zahl der Städte über 100 000 Einwohner betrug 1920:
49 und 19223: 46, jedoch iſt dieſe Abnahme nur durch die
Eingemeindung der Großberliner Großſtädte zu erklären
Dagegen ſtieg die Zahl der Einwohner dieſer Großſtädte von
14 855 000 im Jahre 1920 auf 16 563 000 im Jahre 1922.
Die Zahl der Städte von 50000 bis 100000 Einwohnern
iſt von 46 auf 38 zurückgegangen, die der Städte von 30 000
bis 50 000 Einwohnern von 75 auf 61, die der Städte von
15 000 bis 30 000 Einwohnern von 205 auf 190.

Der Geburtenüberſchuß, den die kleineren und Mittel
ſtädte gegenüber den Großſtädten aufweiſen, iſt zwar 1920
ebenfalls zurückgegangen, beträgt aber doch noch durch
ſchnittlich 7 gegen 33 in den Großſtädten. Die Sterblichkeit
iſt in den Klein- und Mittelſtädten ungünſtiger als in den
Großſtädten, aber dies wird nur dadurch hervorgerufen,
daß in den kleineren Städten ſehr viel Ortsfremde ſterben,
die vom Lande hierher überwieſen werden. Ohne die durch
Ortsfremde geſteigerte Zahl der Sterblichkeit wäre der Ge-
burtenüberſchuß noch günſtiger, die Sterblichkeit aber nicht
ſchlechter. Die Abnahme der kleineren Städte und das weiter
wachſende Uebergewicht der Großſtädte iſt alſo bevölkerungs-
politiſch jetzt noch ungünſtiger als früher zu bewerten.
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Feſt der Jngend.
Menſchau, 11. Juni. Unſere Jugend veranſtaltete

geſtern das Feſt des Ringreitens. Trotzdem die Wolken
am Horizent den ganzen Tag über mit Regen drohten, nahm
das Vergnügen doch einen recht guten Verlauf. Sieger
beim Ringſtechen wurde wiederum wie im Vorjahre Land
wirtsſohn Otto Pohle. Mit nur 4 Ringen konnte der Sieg
erzielt werden. Sehr viel mr aus Merſeburg und Um-
gegend hatten ſich zu dieſem intereſſanten Spiel eingefunden.
Anſchließend an das Reiten fand im „Kaffeehaus Garten
Konzert ſtatt und im Saale ſetzte ein flottes Tänzchen ein.
Abends beſchloß dann ein äußerſt ſtark beſuchter Feſtball
dieſes Vergnügen.

RNohlinge.

Körbisdorf, 9. Juni Vier junge Burſchen mußten
ihren überquellenden Tatendrang am Mittwoch austoben.
Sie ſetzen ſich ſcheinbar etwas angetrunken in die Mitte
der Landſtraße, um allen Paſſanten den Weg zu verſperren.
Einem Kraftwagen mußten ſie ausweichen, bewarfän ihn
aber ewit Steinen. Einem jungen Mädchen traten ſie ſcham-
verletzend entgegen. Dem Kutſcher eines Bierwagens nahmen
ſie Flaſchen vom Wagen. Als er ſie zur Rede ſtellte,
drangen ſie auf ihn ein. Mit der Peitſche ſchaffte er ſich
Bahn, wofür ihn die Flegel mit Flaſchen bewarfen. Auch
ein bäuerliches Gefährt bedrohten die Rohlinge.

34. ordentlicher Verbandstag der land wirtſchaftlichen
d Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen

h. Zu einer machtvollen Kundgebung für das ländliche
Genvſſenſchaftsweſen geſtaltete ſich der 34. Verbandstag der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen,
der am 8. und 9. Juni in Bad Köſen tagte. Am
Vorabend des eigentlichen Verbandstages ſprach Abg. Dr.
Pinkerneil über „die Not des Ruhrgebiets“.
Am Sonnabend Vormittag 9 Uhr begann der Verbandstag
vor überfülltem Hauſe. Verbandsdirektor Dr. Rabe-Halle
gedachte eingangs ſeiner Begrüßung des Hinſcheidens einer
der treueſten Mitarbeiter des Genoſſenſchaftsweſens, des
Oekonomierats Guſtav Weſche mit warmen, anerkennenden
Worten und gab alsdann einen Bericht über die Tätige
keit des Verbandes im verfloſſenen Jahr e.Schwer laſtet die Zeit, der Druck des Verſailler Friedens
vertrages auf dem deutſchen Volke und auch auf dem
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen, deſſen Geſchichte ein glän
zendes Bild der Entwicklung bildet. Der Mitgliederzuwachs
iſt im letzten Jahre wieder um 88 Genoſſenſchaften geſtiegen.
Die Fundamente, auf denen ſie ſtehen, ſind geſund, wohin
man blickt, iſt Leben und Arbeit. Jm Berichtsjahre waren
1069 Spar- und Darlehnskaſſen im Verbande vereint.

Dr. Brenne betonte die Aufgaben, die die deutſche
Landwirtſchaft in dieſer ſchweren Zeit zu erfüllen habe,
ſtreifte die ungeahnten Erfolge des Genoſſenſchaftsweſens
und erörterte die den Genoſſenſchaften intereſſierenden
Fragen, insbeſondere die Abänderung des Genoſſenſchafts
geſetzes. Direktor Lindecke Halle erſtattete Bericht über
die Ziele und Aufgaben der Landkreditbank Sachſen- Anhalt
A.G. Er betonte die wirtſchaftlichen Ziele des deutſchen
Genoſſenſchaftsweſens, die gegenüber dem beſorgniserregenden
Aufſaugungsprozeſſe des Großbankkapitals der Bevölkerung
auf dem Lande die wirtſchaftliche Freiheit erhalten ſollen.
Den Bedürfniſſen der ländlichen Bevölkerung ſoll die im
vorigen Jahre gegründete Landkreditbank Sachſen-
Anhalt A.G. dienen. Nach einer kurzen Ausſprache be-
handelte Gutsbeſitzer Nägel-Krumbach die Frage der
land wirtſchaftlichen Produktionsſteigerungz
Eine Ehrenpflicht ſei es für jeden Landwirt, die Ernährung
unſeres Volkes ſicher zu ſtellen. Aber wie anfangen? Es
müſſe. wirtſchaftliche Sparſamkeit und Haushalten mit dem
Vorhandenen an die Stelle großzügiger Wirtſchaftstheorien,
treten. Wo bleiben die erſtklaſſigen Reinigungsanlagen für

das Getreide? Alle Neuheiten, alle Geräte ausprobieren,
immer nur die mpdernſten Maſchinen verwenden, ſo können
wir die erſehnte Produktionsſteigerung erreichen. Der äußerſt
lebendige und lehrreiche Vortrag dürfte ſeinen Eindruck auf
die Hörer nicht verfehlt haben. Nachdem noch einige An
rag erledigt wurden, ſchloß der Vorſitzende die Verſamm-

ng.

I haelnn und Körna iſt

Letzte Depeſchen
Der engliſch franzöſiſche Gegenſutz.

London, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn hieſigen unter
richteten Kreiſen vertritt man die Auffaſſung, die letzten
24 Stunden hätten dazu beigetragen, daß die Entfernung

zwiſchen England und Frankreich nicht verzögert worden i.
Aufmerkſame Beobachter in politiſcher Beziehung ver-
hehlen ſich aber nicht, daß Poincare, wenn er auch
in formaler Hinſicht nachgegeben hat, doch der Herſtellung
der interalliierten Einheitsfront die größten Schwierigkeiten
bereitet, indem er als Vorbedingung jeder gemeinſamen
Aktion einen Schritt der Entente in Berlin fordert, in
welchem Deutſchland aufgefordert wird, den paſſiven Wider
ſtand aufzugeben, inſoweit dieſer auf Regierungsmaßnah-
men beruht.

Aus Paris wird gemeldet: Die heutigen Blätter teilen
mit, daß Poinceare eine Denkſchrift nach London
geſandt hat, in der er ſeinen Standpunkt in der Repara-
tionsfrage mitteilt. Lord Curzop wird, ſobald er heute
die Mitteilung Poincares in die Hände bekommt, die
engliſchen Miniſter davon verſtändigen, die dann am Nach-
mittag zu einer Sitzung zuſammentreten werden.

Beſagerungszuſtund über Dortmund.
Dortmund, 11. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Ueber die

Altſtadt Dortmund
von den Franzoſen der Be-

lagerungszuſtand verhängt worden.
Frunzöſiſche 5chudenerſaßanſnrüche,

Paris, 11. Juni. Höllein ſollte geſtern aus dem Ge
fängnis entlaſſen und an die Grenze gebracht werden.
Eine Beſtätigung ſeiner Abreiſe liegt noch nicht vor. Da-
gegen wird gemeldet, daß der Abgeordnete Ferry ſich
an Poincare mit der Forderung gewandt habe, für die
in Deutſchland angeblich zu Unrecht verhafteten Fran-
zoſen, darunter den inzwiſchen aus der Haft entlaſſenen
Kaufmann Cerf eine Vergütung für den ihnen zuge-
fügten Schaden zu verlangen.

Der Heutige Dollarſtand: 80 500,
Berlin, 11. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Doh

lar notierte heute vorbörslich 80 875, mittags um 1 Uhr
86 560.

Brohender Umſtur; in Ching,
Paris, 11. Juni. Havas meldet aus Peking, daß die

politiſche Kriſe in China ſich immer mehr zu einem Staats-
ſtreich gegen den Präſidenten Li-Yuan-Tung entwickelt,
der durch den Gouverneur der Provinz Potſchili, Thae-Kun
erſetzt werden ſoll. Polizei und bewaffnete Gendarmerie
bewachen die Straßen von Peking. Ein Teil der Polizei
ſtreikt aus Entlohnungsgründen. Aus dieſem Grunde
hat die gapaniſche Regierung vier Torpedoborotszerſtörer
nach der chineſiſchen Küſte entſandt.

Luthers Katechismus geſtohlen.
Halle, 9. Juni. Jn der Marien-Bibliothek in Halle,

in der koſtbare Handſchriften Dr. Martin Luthers auf-
bewahrt ſind, verſchwand in der letzten Zeit der deutſche
Katechismus von Luther, der nur noch in einem Exemplar
vorhanden war und aus dem Jahre 1540 ſtammt. Die Kri-
minalpolizei konnte jetzt den Dieb ermitteln. Es iſt ein
höherer Beamter, der als Bibliophile in allen Biblkiotheken
ſtändig zu Gaſt war. Jn ſeiner Wohnung und bei Ver
wandten in Altenburg wurden Hausſuchungen vorgenommen.
Dabei wurden noch zahlreiche Bücher, zum Teil Stücke, die
einen Wert von Dutzenden von Millionen Mark haben,
ans Tageslicht gebracht. Die Affäre iſt noch nicht ab-
geſchloſſen.

Aus Provinz und Reich
Eine Straßenbahnfahrt 600 Mark in Deipzig.

Leipzig, 9. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Rats
der Stadt Leipzig wurde davon Kenntnis genommen, daß
der Verwaltungsrat der Straßenbahnen einſtimmig be-
ſchloſſen hat, von Montag, dem 11. Juni ab die Straßen-
bahnfahrpreiſe auf 600 Mark, für Nachtfahrten auf 1500
Mark zu erhöhen, während für Kinder und Kriegsbeſchädigte
der bisherige Preis von 200 Mark beibehalten werden
ſoll. Weiter wurde auf Antrag des Verwaltungsrats be-
ſchloſſen, ſobald als möglich den Fahrpreis auf 700 Mark
zu erhöhen und hierzu die Zuſtimmung der Stadtverordneten
einzuholen, da die Steigerung der Löhne und Material-
preiſe eine ſolche Erhöhung bedingen.

Der Berliner Poſtranb vor den Geſchworenen.
Berlin, 10. Juni. Vor den Berliner Geſchworenen

wurde in dem Prozeß gegen die Verbrecher, die am 20. März
1921 einen Raubüberfall auf das Poſtamt N. 54 in Berlin
unternommen hatten, weiterverhandelt. Die Vernehmung
der Angeklagten bereitet große Schwierigkeiten. Die An-
geklagten wollten ſämtlich von der Mache nichts wiſſen
und erklärten, daß, wenn fie dabei geweſen wären, ſie
doch etwas davon wiſſen müßten. Mehrere Angeklagten
ſpielen den wilden Mann“. Jnsbeſondere tut der Haupt-
angeklagte Huga Suder ſo, als ob er vollſtändig geiſtes-
verwirrt ſei. Sobald er über die Tat befragt wird, fehlt
ihm jedes Erinnerungsvermögen. Dagegen gibt er ſofort
haarſcharfe Antworten, wenn es ſich um andere Vorgänge
handelt. Er weiß ganz genau, wieviel Geld ſeine Frau zu
jener Zeit hatte und woher das erworben worden iſt. Der
Angeklagte Liske tiſcht dem Gericht alle möglichen Phantaſien
eines Jrrſinnigen auf. Er erzählt, daß man ihn drei Tage
lang in ſeiner Zelle unter Chloroformdämpfe geſetzt habe
und dann ſeien durch eine Oeffnung 3 „Kriminalknechte“ in
Richtertalaren in der Zelle aufgetaucht und hätten ihn drei
Tage lang elektriſiert. Dann habe man ihn nach dem Schwur-
gericht in Treptow geſchleppt, wo man ihn aber freige-
ſprochen habe. Nachher ſei ein Richter in rotem Talar in
ſeiner Zelle erſchienen, habe ihm freundlich auf die Schulter
geklopft und geſagt: „Nun, Leske, jetzt biſt du doch frei-
geſprochen, nun kannſt du mir es ja auch ſagen, daß du
dabei geweſen biſt.“ Weil der gute Mann ſo freundlich war,
habe er ihm dann auch aus Scherz geſagt: „Gewiß habe ich
es gemacht und die und die ſind auch dabei geweſen.“ Auch
der Unterſuchungsrichter habe ihn vernommen, er ſelbſt
habe aber immer geſagt: „Jck vaſtehe nich, ick vaſtehe
nich.“ Das habe er hundertmal wiederholt. Dann hätten die
„Kriminalknechte“ ihm einen Stempel in die Hand gegeben
und ihn gezwungen, das Protokoll zu unterſtempeln „und
jetzt wird behauptet, ich habe das Protokoll unterſchrieben.“

Handel und Derßehr,
Deviſen weiter ſteigend.

Berkin, 9. Juni. Auch heute machte die anfängliche Un
ſicherheit wieder bald einem ſteigenden Peſſimismus Platz

und die eingemeindeten

und Deviſen erhöhten ihre Kurſe wiederum beträchtlich
Dollars eröffnete mit 83 000, um alsbald auf 86 000
hinaufzugehen. Jn den Nachmittagsſtunden ſchwächte ſich
dann der Kurs wieder auf zirka 83 000 ab. Dollarſchatz
anweiſungen ult. Juni 87 000, ult Juli 93 000 Prozent
Polennoten 118, Oeſterreicher 119,50.

Amtk. Berliner Deviſenkurſe vom 9. Jnni.
Amſterdam 33 226,5033 383,50, Kopenhagen

14 962,50 15 037,50, Stockholm 22 044,50 22 055 50: Rou
3870 3890, London 390 022--391 978, Newyork 83 7904
84 210, Paris 5346,50 5373,50, Zürich 14 962, 50
15 037,50, Prag 2518,50 2531, 50.

Effektenmarkt.
Berlin, 9. Juni. Die Feſtigkeit der Effektenkurſe

machte auch heute Fortſchritte. Von Montanaktien wurden
Harpener mit 1 500 000, Gelſenkirchen mit 900 000, Phönix
mit 620000 Prozent genannt. Rheinſtahl 130 000, Oren
ſtein 175 000, Mannesmann 660 000, Mansfeld 160 000,
Deutſche Erdöl anfangs 700 000, ſpäter 790000, Petroleum
310000, Apis 160 000. Von Schiffahrtsaktien gingen Nord
deutſcher Lloyd mit 100 000, Hanſa mit 150000 um. Von
Bankaktien ſtellten ſich Deutſche Bank 68 000, Darmſtädter
47 000. Von unnotierten Werten wurden für Becker Stahl
Kurſe von 100 000 und für Hanſa Lloyd von 24000 ge-
nannt. Diamond Shares erreichten 350 000 und Zoll-
türken 160 000 Prozent.

Halleſche Börſe vom 9. Jnni.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankver., alte 82 000, Hall. Pfännerſchaft 150 000,
Riebeck Montan 1000 000, Werſch. Weißenfels 850 000.
Ammendorf. Papier 76 000, Aktienmalzf. Könnern 52000,
Eilenburger Kattun 90000, Eiſenwerk Brünner 40 000,
Halle Zimmerm., St. 23 900, Hall. Maſchinenfabr. 91 000,
Gebr. Jentſch 65 000, Glauziger Zucker 240 000, Körbis-
dorfer Zucker 250000, Kyffhäuſer-Hütte 32 000, Gottfried
Lindner 56 000, Wegelin u. Hübner 35 000, Zuckerraffin
Halle 85 000, Halle-Hettſtedt Lit. A 115 000, do. do. Lit.
B 115 000, Bruckdorf-Nietleb. 57 000 000.

Jntereſſenvertrag Kommerz und Privatbauk
Preußiſche Hypothekenaktienbank.

Eine Transaktion zwiſchen den beiden Banken iſt ab
geſchloſſen worden. Den Aktionären der Preußiſchen Hypo
thekenbank wird der Umtauſch ihrer Aktien gegen Kommerz-
und Privatbank- Aktien im Verhältnis von 3:1 angeboten
Die Preußiſche Hypothekenbank bleibt als ſelbſtändiges Jn
ſtitut beſtehen. Die ganze Transaktion hängt davon ab,
daß 51 Prozent der Aktien der Preußiſchen Hypotheken
bank zum Umtauſch angeboten werden. Alsdann werden auch
Veränderungen im Aufſichtsrat und in der Direktion ein
treten.

Akt.Geſ. für Petroleuminduſtrie (Api) Verlin.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 75

Prozent feſt.

Produktenmarkt.
Verlin, 9. Juni. Geſchäft mäßig, da Verkäufer höhere

Preiſe verlangen und Käufer ſich auf Deckung dringenden
Bedarfs beſchränken. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen-
roggenſtroh 26 000 28 000, drahtgepr. Haferſtroh 23 000

27 000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 23 500 25 500, loſe
und geb. Krummſtroh 19 000——22 000, Häckſel )29 000
300006, handelsübl. Heu 21000-23 000, gutes Heu 25 000
26 000, Biertreber 49 000, Treber 47000, Haferſchalen

48 000, Haferkleie 45 000, Strohmehl 38000, Palmenkern-
ſchrot 45 000 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab
Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kg. ab Station: Weizen, märk. und pomm., 145--147 000,
Roggen, märk. und pomm. 122124 000, Sommergerſte,
märk., 103 110 000, Hafer, märk. 95--97 000, pomm. 94--
96 000, Mais, waggonfrei 115--116000, Weizenmehl pro
100 Kg. 400 440 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt.

Roggenmehl pro 100 Kg. 200--330 000, Weizenkleie und
Roggenkleie 61——62 000, Raps 240--250 000, Leinſaat 250

260000, Erbſen, Viktoria, 140—155 000, kleinſte Speiſe-
erbſen. 115--120000, Futtererbſen 100000, Peluſchken 110

115 000, Ackerbohnen 100 000, Wicken 120--135 000, Lu-
pinen, blaue, 125— 135 000, gelbe 155--175 000, Serradella
245 255 000, Rapskuchen 95—98 000, Leinkuchen 150

160 000. a mmSeipzig, 9. Juni. Weizen, inländiſcher 138--143 000 bz.
u. Br., feſt, Roggen inländiſch. 117—122 000 bez. u. Br.
feſt. Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 105--115 000, bez. u-
Br., feſt. Hafer inländiſcher 93 000—98 000 bez. u. Br., feſt.
Mais, amerikaniſcher 115--120000 bez. u. Br., Raps 240

250 000 bez. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50
Kilo, für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Juni.
Auftrieb 1476 Rinder, 354 Ochſen, 424 Bullen, 698

Kühe und Färſen, 1350 Kälber, 4859 Schafe, 4059 Schweine
38 Ziegen. Preiſe (in Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 550
580, b) 500——550, 460-480, d) 400--440. Bäüllena

a) 540——560, 6) 510530, c) 450--500. Kühe und Färſen:
a) 520—-580, 6) 520-580, c) 460-500, d) 380--430,
320——350, Freſſer 430-470. Kälber: a) b) 630-650
c) 520--600, d) 450 500, e) 380 .430. Schafe: a) 480

520, b) 390--450, c) 300 350. Schweine: a) b) 680
c) 680, d) 640680, e) 630640, 620-633, eng
640——650. Verlauf: Bei Rindern glatt, bei Schafen ziemlich
glatt, zum Schluß ruhig, bei Schweinen glatt.

Berliner Speiſefettmarkt vom 9. Juni.

Butter: Markt feſt. Ankünfte zu erhöhten Preiſen
ſchlank placiert. Amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchem
Erzeuger und Großhandel: la 12 200 Mark. Margarine: Preiſe auf 9400--13 500 Mark erhöht, aber viel
zu hoch, um ein lebhaftes Geſchäft aufkommen zu laſſen.
Schmalz: Schmalzpreiſe weiter anziehend. Nachfrage
ſchwach. Heutige Notierungen: Choice Weſtern Steam
12 700, Pure Lard 13 100 Mark, Berliner Bratenſchmalz
13 100 Mark. Rinderſpeiſetalg 10 000 Mark. SpeckNachfrage ſchwach. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck
12 000 12 200 Mark, je nach Stärke.

Ein neues Kupferbergwerk bei Sangerhauſen.
Jn der Gemarkung Großleinungen wurde ein neues

Kupferlager erbohrt. Das Oberbergamt Halle verlieh darauf-
hin dem Bergwerksbeſitzer Frhrn. von EllerElerſtein Mo
rungen unter dem Namen Kupferbergwerk Eichenberg, Berg
werkseigentum, zur Gewinnung der dort lagernden Kupfer-,
Silber, Blei-, Zink- und Nickelerze.
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Den Juſtizrat empörte die rauhe Art des Arztes!
„Sie irren, ich bin ſogar der feſten Ueberzeugung, daß

der arme Menſch unſchuldig iſt.“
„Nanu?“
„Jch arbeite mit allen Kräften an der Vorbereitung

eines Wiederaufnahmeverfahrens, und Kommfſſar Doktor
Schlüter ſucht nach Beweiſen.“

„Schlüter glaubt auch 7“
„Er iſt feſt überzeugt.“
„Das iſt ja
„Herr Doktor, ich bitte Sie, was kann geſchehen, dem

Kranken zu helfen? Jch will Jhnen noch mehr ſagen
Der Juſtizrat kämpfte mit einer begreiflichen Scheu,

aber er mußte um Lieſels Willen alles tun, dem Kranken
zu helfen.

„Alfonſe Salvini ſollte mein Schwiegerſohn werden!
„Jhr
Der Arzt erſchrak unwillkürlich der Name des Juſtiz-

rats war ihm nicht fremd, er hatte ihn vft geleſen, als den
eines geſuchten Verteidigers.

„Ja ich kann Jhnen nur ſagen, der Zuſtand iſt
ſehr ernſt ich werde mir ſelbſtverſtändlich alle Mühe

geben und Sie meinen in der Tat, daß er unſchuldig
verurteilt wurde? Ein Rechtsirrtum 27“

„Jch glaube, obgleich ich zugebe, daß das Gericht zu
keinem anderen Spruch kommen konnte. Uebrigens die
Todesſtrafe wird auf keinen Fall vollſtreckt der ganze
Gerichtshof, einſchließlich des Staatsanwalts und der Ge-
ſchworenen, haben bereits ein Gnadengeſuch unterzeichnet.“

„Wenn ſogar der Staatsanwalt ſeien Sie überzeugt,

[10]

Herr Juſtizrat, ich werde alles tun, was in meinen
Kräften ſteht.“

„Jch bitte Sie herzlich und wenn Sie vielleicht

irgendwelche Extrakoſten entſtehen, wenn es möglich iſt,
dem Kranken Erleichterung zu verſchaffen ich übernehme
alle Koſten mein Kind würde es nicht überleben, wenn
er ſtürbe, ehe ſich der Fall vollkommen geklärt hat.“

Der Arzt richtete unwillkürlich einen erſtaunten Blick
auf den Sprecher.

Währte die Verlobung denn auch jetzt noch? Der Juſtiz-
rat verſtand die ſtumme Frage er fühlte ſich verpflichtet,
dem Arzt, in deſſen Hand jetzt Alfonſes Leben hing, etwas
mehr zu ſagen.

„Ja, Herr Doktor, meine Tochter hält auch jetzt noch
an der Verlobung feſt, denn ſie glaubt, wie ich, an ſeine
auch dann war es kein gemeiner Verbrecher dann tat er
Unſchuld. Und wenn er die Tat doch begangen ich halte
es für vollkommen ausgeſchloſſen, aber wenn es geſchah
es aus übergroßer Liebe zu ſeinem Vater in einem Zu-
ſtand der Raſerei haben Sie den Prozeß verfolgt?“

„Flüchtig es handelte ſich jawohl um das Bild
„Um das Meiſterwerk ſeines Vaters, das ein unver-

ſtändiger Emporkömmling zerſtören wollte nein, er konnte
keinen Mord begehen!“

Der hagere, ausgemergelte Körper des jungen Malers
in dem ärmlichen Bett in der kahlen Zelle hatte einen
furchtbaren Eindruck auf ihn gemacht er glaubte in den
Augen des Arztes noch mehr zu leſen wie war es möglich,
daß der zukünftige Schwiegerſohn des reichen Juſtizrats
ſich in einem ſo elenden Zuſtand befand oder aber
wie war es möglich, daß er ſeine Einwilligung dazu ge-
geben, daß ſeine Tochter daran dachte, ihr junges Leben
einem Manne anzuvertrauen, der ſogar morphiumſüchtig war!

Er ſagte leiſe, halb zu ſich ſelbſt:
„Er war ſo ſtolz er duldete nicht, daß ich für

ihn ſorgte er wollte nicht abhängig ſein er wollte
ſich ſelbſt eine Stellung erringen er beſtand ſogar
darauf. daß die Verlobung erſt bekanntgegeben werden ſollte,
wenn er einen ſelbſtändigen Erfolg errungen, er wies jede
Unterſtützung von meiner Seite zurück er war in jeder
Weiſe ein vornehmer Charakter und Morphium Sie
ſagen, er war morphiumſüchtig?“

die Konfultation einer Spezialkraft für nötig halten, wenn

„Er könnte höchſtens in den letzten Wochen der Ver
zweiflung zu dieſem Gift gegriffen haben

Der Juſtizrat ging wie ein gebrochener Mann. aus
dem Gefängnis dieſer Zuſammenbruch des jungen Malers

das war noch das Schwerſte!
Mit Abſicht zögerte er, heimzukehren, aber ſchließlich auch

das mußte überſtanden werden.
Lieſel ſah ihn erſchrocken an.
„Was iſt, Vater ein neuer Beweis für Alfonſes

Schuld
Der Juſtizrat ſchüttlete traurig den Kopf.
„So ſprich doch.“
„Mein Kind, du haſt recht

fehr krank.“
Er mußte ausführlich berichten dann aber hatte

er wieder Grund, ſein Kind zu bewundern. Sie brach nicht
zuſammen im Gegenteil, ſie ſtand auf und ging nach-
denkend auf und nieder. Wie ſchön ſie doch war in ihrer
ruhigen Beherrſchtheit, in ihrer Seelengröße!

„Vater ich möchte mit dir zu Gericht fahren.“
„Du?“
„Was meinſt du? Ob man es mir nicht erlaubt, ihn

zu pflegen? Jch war doch während des Krieges zwei volle
Jahre als Schweſter vom Roten Kreuz draußen im Felde

ich bin geprüfte Pflegerin es muß gehen
„Kind
„Jch bitte dich, Vater, hilf mir dazu. Glaubſt du,

ich hielte es aus, hier rühig zu ſitzen, während er viel
leicht ſtirbt? Wenn jemand ihn geſund pflegen kann, ſo bin
ich es nur und warum ſollte man es verbieten? Ob ich
ob eine andere Pflegerin, was kann es dem Gericht hinder-
lich ſein? Er iſt verurteilt das Verfahren geſchloſſen

er ſelbſt iſt ſchwer krank ich bitte dich, laß uns ſo
gleich die notwendigſten Schritte tun.“

„Lieſel bedenke!“
„Es iſt nichts zu bedenken
„Auch du würdeſt mir krank werden
„Krank werde ich hier wie ſollte ich es überleben,

wenn du mir eines Tages die Nachricht trächteſt, daß er

ſei tapfer Alfonſe iſt

„Jch kann natürlich nichts Beſtimmtes wiſſen 7
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einſam im Gefängnis geſtorben (Fortſ. folgt).

mmer Pichtpiele
z Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Der Schickſalstag!!
Gewaltiges Schauſpiel in 5 Akt. mit nur erſten

Künſtlern. Waa.: Jlka Grüning, Mady
Chriſtians, Carl Beckerſachs, Eug. Klöpfer.

In unſer Handelsregiſter B iſt bei Rr. 30 be-
Der Wirbelwind!!Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Der
Straßenbahnführer Franz
Roethling und Frau Frieda
geb. Ricolai; der Werk
meiſter Arthur Reumann
und Frau Frieda gebor.

Sinang. Beerdigt:
Frau Alwine Fritzſche geb.
Günther.

Stadt Getauft: Wal-
ter Schneider Hildegard,
eine unehel. Tochter.

Altenburg. Getauft:
Karl Heinz, S. des Inge-
nieurs Fritz. Getraut:
Der Schloſſer Wilhelm
Fiſcher mit Frau Emma

geb. Müller der Feuer-
ſozietäts Oberiekr. Kurt
Schlegel mit Frau Emmy
geb. Wucherer. Beer-
digt: Der Penſionär Jo-
hann Holze; der Kaufm.
Otto Teichmann; der In-
valid Heinrich Helm.

FamilienNachrichten.

Verlobt Helene Hühner-
kropf mit Kurt Krug, Zor-
bau; Ella Guddat mit
Otto Götze, Merſeburg.

Vermählt. Paul Rein-
hardt und Frau Friedel
geb. Töpelt, Weißenfels.

Geſtorben. Minna
Schramm, 55 J., Weißen
fels Otto Dunzel, 22 J.,
Merſeburg Albin Dunzel,
24 Merſeburg Julius
Friedrich, 70 Jahr, Burg-
liebenau Lina Schinköth,
65 Jahr, Querfurt; Käte
Dietmann, 13 Papitz;
Charlotte Bergner, 73 J.,
Weißenfels Marie Riehle,
Weißenfels.

In unſer Vereinsregiſter
iſt heute unter Rr. 63 der
Verein „Allgemeiner Turn
verein Spergau“ mit dem
Sitze in Spergau einge
tragen worden.
Werſeburg, 30. Mai 1923.

Amtsgericht.

In unſer Handelsregiſter
ſind heute bei Rr. 52
betreffend die Firma
„Ammoniakwerk Merſe
burg, Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung, mit
dem Sitze in Werſeburg“
als Prokuriſten Kaufmann
Rudolf Hanſer in Mann-
heim, Kaufmann Karl
Schurr in Ludwigshafen
a. Rh., Rechtsanwalt Dr.
Walter Jacobi in Berlin
eingetragen worden.

Werſeburg, 8. Juni 1923

treffend die KraftVerkehrs- Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung SachſenAnhalt, Merſeburg, heute folgendes
eingetragen worden Gegenſtand des Unternehmens iſt
der Betrieb von Kraftfahrzeugen aller Art zur Be
förderung von Gütern und Perſonen in öffentlichem
Intereſſe. Die Geſellſchaft darf alle Geſchäfte vor
nehmen, die den Geſellſchaftszwechen dienen. Die
Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen nicht mehr
im Deutſchen Reichsanzeiger. Die Abänderung des
Geſellſchaftsvertrages iſt durch Beſchluß der Geſell-
ſchafterver ſammlung vom 27. April 1923 erfolgt.

Merſeburg, 5. Juni 1923. Amtsgericht.

In unſer Handelsregiſter B iſt bei Rr. 22 be-
treffend die Firma Th. Groke, Abktiengeſellſchaft,
Merſeburg, heute eingetragen worden Durch Beſchluß
der Generalverſammlung vom 19. Dezember 1922 iſt
der Geſellſchaftsvertrag in den S8 4 (Erhöhung des
Grundkapitals), 15 (Höhe des Stimmrechts) und 22
(Gewinnverteilung) geändert. Der Erhöhungsbeſchluß
iſt durchgeführt. Das Grundkapital iſt um 1900000
durch Ausgabe von 10 auf den Inhaber lautenden
Vorzugsaktien über je 10000 .4 und von 1200 auf
den Inhaber lautenden Stammaktien über je 1000
erhöht und beträgt jetzt 2500 000 .4. Die Vorzugs-
aktien ſind zu 100 die Stammaktien zu 140
ausgegeben.

Werſeburg, 5. Juni 1923. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Laut Veröffentlichung im Deutſchen Reichs-

anzeiger Nr. 127 erhöht ſich der Preis für
Rohbraunförderkohle im Mitteldeutſchen Ge-
biet mit Wirkung ab 1. Juni 1923 von Mk.
296 000.-- auf Mt. 419 000. 10 t.

Infolge dieſer Preisſteigerung erhöht
ſich gemäß s 3 unſerer Stromlieferungs-
bedingungen der Strompreis von gleichem
Tage ab
f. Licht von Mk. 1125 auf Mk. 1600 pro /kwh,

f. Kraft von Mk. 1005 auf M. 1420 pro /Kwh.

Großabnehmer erhalten beſondere Mit-
teilungen.

Theißen, den b. Juni 1923.
Elektrizitätsperhand WeißenfelsZeitz.

Der Verbandsvorſteher.
gez. Scharfenberg.

[coyer T
Bei gebildeter Dame

in den 40er Jahren, von gutem Aeußeren,
jovial, mit ſchönem Heim u. eignem Haus
in Halle S. kann ält. Herr bei guter Pflege

angenehmes Heim finden.
Offerten unter H. E. 30 395 an Ala flaasen-
stein Vogler, Halle a. S., Postfach 72.

Eigene Arbeit ist Ihr Kapital!
Wachen Sie ſich ſelbſtändig! Wir gründen tücht.
Herr, all. Branchen f. unſ. erſtkl. Art.
Alleinverkaufsstelle ev. u. eig. Fa.
Höchſte lauf. Zuſchüſſe! Ernſth. Bew. m. za.
1 Million bar zur Uebern d. Auslief Lagers w.
ſ. unter W. U. 6212 an Bernhard Arndt,

Amtsgericht.

J Ber schrecken des böwenkäſigs!
Drama in 6 fabelhaft ſpannenden Akt. mit dem

bek. amerik. Senſ.Darſt. Charles Hutchinſon.

DBbſt-
Perpachtung
Der diesjährige An-
hang von Kirſchen, Bir-

nen und Aepfel der
Gemeinde Cröllwitz ſoll

Stadttheater Halle

Montaag, abds. 7.30 Uhr

Von morgens vis
mitternaehts,

Dienstag, abds. 7.30 Uhr
MAadame Butterfly

(Die kleine
Frau Schmetterling).

Verſteigerung
Im freiw. Auftrage verſteigere ich Mittwoch,

den 13. d. Mts. ab vormittags 10 Uhr, im
Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier, öffentlich meiſt-
bietend gegen bar u. a.: Rotbraune Plüſchgarnitur
(Sofa, 2 Seſſel), Sofa, Vertikow, Kleiderſchrank,
Tiſche, 1 gr. Tiſch (30 cm lang, 110 cm breit), Stühle,
Liegeſtuhl, Bettſtelle m. M., 3 qm Linoleum, ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände Kleidungsſtücke (u. a. Tuch-
koſtüm) Schuhe ferner: Satz große Handwagen-
räder. Herrenrad, 2 deutſche Schäferhunde
(7 und 9 Wonuate alt).
Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg

CIII—EIIIIEEEIIIIIIIIIIEK
Ab MontagL e46Einkaufskage

90 zu extra hohen Preiſen 80
a für Hauslumpen. 96L Kaufe laufend jedes Quantum Pavier, 00
N Knochen, Eiſen,Kupfer, Bronze T

WMeſſing. Blei, Zink, Staniol, Alu
90 minium, neue Lederabfälle, Grammo II
68 phonplatten, Fahrradſchläuche, alte 8

und neue Säcke.

Schmale Str. 26
90 Franz Back, Rohprodukten. 66
t Daſelbſt einige Meter guter Stoff 00

zu verkaufen.

Annoncen Expedition, Berlin W. 8. I 0eIIIIBEEEIEIIIIIIIIL

z Tüchtiges Mädchen

Restergesehaf

wird eingerichtet, Laden
nicht nötig. Für Waren-
lager l--2 Millionen Mk
erforderlich. Gefl. Off. unt.
D. C. 8920 an Rudolf
Mosse, Dresden.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft u gler., Berlin,
Potsdamer Straße 38.

ſucht bei gutem Lohn
Geheimrat Hübener,

Bismarchkſtraße 1.

Invalide
ſucht leichte Beſchäftigung
im Haushalt oder als
Wächter. Offert. erb. unt.
O. 8ch. 453/23 an die
Expedition dieſ. Blattes.

ehr III
Buchdrucherei

ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Ge

Gonnabend, d. 16. Juni, Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

Die Königin von
Sahban.

Donnerst., abds.7.30 Uhr:

K on z er
der Robert Franz Sing-

akademie

Von Deuts cher
sSeele.

Freitag, abds. 7.30 Uhr:

Radame Butterfly
(Die kleine

Frau Schmetterling).
Sonnabd., abds. 7.30 Uhr

nachmittags 6 Uhr.

im Gaſthauſe meiſt-
bietend gegen Bar-
zahlung verpachtet
werden.
Der Gemeindevorſtand

Fräulein,
anſtänd. u. wirtſchaftl.
erz., 28 J., w. die Be
kanntſch. ein. nett. Herrn

zu machen zwecks ſpät. Schwarzwaid-
Heirat. Str. Diskr. zu mies.

ich. Ang. m. Bild u.es a S d. Bl. So ntag, nachm. 3 Uhr:

S Schwarzwald-mmüäd el.
Eleganter Frach Sonntag, abds. 7.30 Uhr

Anaduame Batterfymit Hoſe, 3 mal getr., (Die kleine
r n uſe Frau Schmetierling).
Anfragen unter 451/23 an WMontag, abds. 7.30 Uhr:

die Geſchäftsſt. d. Bl. erb 2 X 2

Vollkommen! t das
Aqgqo-Kittsystem

(Sogenanntes Lederschweißverfahren.)
Kein Nahen, kein Nageln mehr nötig. Die Dauer-
naftigkeit der Schuhe wird mehrfach vergröbert.
Leicht im Tragen, elegant im Aussehen
Mabgerechte Anfertigung sowie Reparaturen im

Ersten Nerseburger Ago-betrieb

F. Steiner, Schuhmächermeister,
UVUnteraitenburg 1.

ſelkſcywugen,
tadellos erhalten, ein- und zweiſpännig zu fahren,
paſſend für Landwirte etc. ſofort umſtändehalber

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
zu verkaufen Off. unt. 457/23 an die

2 Expedit. dieſ. Bl. erbeten.



Beilage zu r. 134 des Merſeburger Tageblattes

Bevijenſpekuldtion?
Die Schuld an dem Markſturz, der den Dollar auf

83 000 gebracht hat, wird von der linksſtehenden Preſſe
dem Spekulantentum zugeſchrieben. Es ſoll nicht beſtritten
werden, daß auch ſpekulative Ausſchreitungen den Markkurs
hin und wieder ungünſtig beeinflußt haben. Ausſchlaggebend
ſind ſie jedoch nicht geweſen. Wenn der innere Wert der
Mark wirklich von der Spekülation künſtlich zu ungünſtig
bemeſſen worden wäre, dann müßte in natürlicher Gegen-
wirkung gegen die ungeſund niedrige Bewertung die ge
ſamte in und ausländiſche Spekulation ſich auf die Papier-
mark ſtürzen in der Ueberezugung, daß keine Kapitals
anlage größere Gewinnmöglichkeiten böte als die zu niedrig
geſchätzte Mark. Eine derartige Bewegung war auch be-
reits zu beobachten, nämlich anfangs 1919, als alle Welt
meinte, daß die Mark ſich bald wieder erholen würde.
Tatſächlich iſt jedoch dann das Gegenteil eingetreten. Be
ſäße die Spekulation den ihr zugeſchriebenen Einfluß, dann
müßte ſie es damals in ihrem eigenen Jntereſſe vermacht
haben, die Mark zu halten, bezw. ſogar ihren Wert herauf-
zuſetzen.e n Deutſchland wird zu leicht überſehen, daß die Mark

bewertung eine Art politiſches Barometer darſtellt, das
die Anſicht der internationalen Politik und der ernſthaften
internationalen Geſchäftswelt über die Entwicklung Deutſch
lands widerſpiegelt, wobei das deutſche Urteil leider faſt
gar keine Rolle ſipelt. Eine einzige Vernichtungsrede Poin-
eares kann eine wochenlange Markſtützungsaktion der Reichs-
bank vernichten; eine etwas entſchiedenere Stellungnahme
Englands gegen Frankreich nützt wie die erſten Tage
dieſer Woche gezeigt haben mehr als alle Ankündigungen
der deutſchen Regierung über neue Maßnahmen dem De-
viſenmarkt. Finanztechniſche und andere Momente ſprechen
natürlich bei der Geſtaltung des Markkurſes auch mit
So iſt z. B. für den letzten Sturz der Mark ſicherlich mit
verantwortlich zu machen das Unbehagen des Auslandes
über das andauernde unentſchloſſene Hin und Her in Berlin
Ebenſo hat ſicher eine große Rolle geſpielt die Zahlung
unſerer Reparations- Wechſel an Belgien, die den Status
der Reichsbank außerordentlich verſchlechterte, während ſie
dem franzöſiſchen bezw. belgiſchen Frank eine ſtarke Stütze
verlieh. Auch die Wiederbelebung des Jnlandsabſatzes und
die daraus ſich ergebende Notwendigkeit der ſtärkeren Ver
ſorgung mancher Jnduſtriezweige mit ausländiſchen Roh-
ſtoffen hat ſich ſicher ebenſo bemerkbar gemacht, wie die
Notwendigkeit, unſere Lebensmittelvorräte durch Zukäufe aus
dem Ausland zu verſtärken. Schließlich ſeien auch noch
die andauernden ſtarken Markabgaben durch Frank-
reich erwähnt.

Die letzten Vorgänge auf dem Deviſenmarkt enthalten
eine ernſte Mahnung. Dem Ausland müſſen ſie zeigen, daß

WMontag, den 11. Juni 1923

die Lage Deutſchlands den phantaſtiſchen Anſchauungen über
die deutſche Leiſtungsfähigkeit nicht entſpricht, und daß
Deutſchland drauf und dran iſt, als Käufer und Ver-
käufer auf dem Weltmarkt auszuſcheiden. Für das Jnland
ergibt ſich aus den Vorgängen eine politiſche und eine
wirtſchaftliche Warnung. Die politiſche iſt die, daß Deutſch-
land faſt nur auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, auf
die Hilfe des Auslandes aber nicht rechnen kann. Die
wirtſchaftliche Mahnung lautet, daß der deutſche Kapitalbeſitz
zu klein geworden iſt. Der Beſitz des deutſchen Ge-
werbes an wertbeſtändigen Mitteln (an Deviſen
beträgt er nur rund 1,5 Goldmilliarden) iſt nicht zu groß,
ſondern eher zu klein; ſelbſt unter dem größten Riſiko
waren viele Gewerbetreibende zum Kauf von Deviſen ge-
zwungen; die Deviſenkurſe hätten nicht ſo hoch kommen
können, wenn die Deviſenbeſitzer über ſo zahlreiches Ma-
terial verfügt hätten, daß ſie der an ſich durchaus nicht
ſtürmiſchen Nachfrage ein entſprechendes Angebot hätten
gegenüberſtellen können. Das in Deutſchland vor-
handene Kapital reicht nicht mehr aus, den in
Deutſchland beſchäftigten Arbeitskräften auf die Dauer
die jetzige Arbeitsmöglichkeit zu gewährleiſten
wenn nicht Kapitalneubild ung erfolgt. Dieſe iſt aber
nur möglich entweder durch eine Steigerung der Erzeugung,
oder durch Hinzuziehung ausländiſchen Kapitals, d. h. durch
Einräumung eines Beſtimmungsrechtes an das Ausland. Die
Wahl dürfte eigentlich nicht ſchwer ſein.

bürm im Reichstage.
Die Entwürfe einer neunten Ergänzung des Beſol-

dungsgeſetzes, und eines Zuſatzabkommens über Goldhypo-
theken werden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen,
Jn der alsdann fortgeſetzten Beſprechung der Steuerinter-
pellation wirft

Abg. Wulle (deutſchv.) der Sozialdemokratie vor,
ſie ſei die eigentliche Urheberin der heutigen Not, weil ſie
die Trägerin der Erfüllungsbaſis ſei. Es ſei ein Unfug, von
Markſtabiliſierung zu ſprechen, ſolange Erfüllungspolitik ge-
trieben wird. Mit der Anerkennung der Reparationspflichten
in ihrem letzten Memorandum habe die Regierung den
Willen bekundet, das deutſche Volk zu maſſakrieren und die
Wirtſchaft zu ruinieren. Wir ſtellen uns auch nicht ſchützend
vor die Kaſſenſchränke der Beſitzenden. (Zuruf von den So-
zialiſten Was haben wir damit zu tun? (Abg. Müller
Franken (Soz.): Sie arbeiten mit franzöſiſchen Geldern!)

Die Abgg. Wulle und Gräfe (deutſchvölk.) weiſen
dieſe Vorwürfe erregt zurück. Andere Sozialdemokraten
wiederholten die Beſchuldigung und es entſteht ein
minutenlang d auernder Lärm, aus dem einzelne
Rufe herausklingen, wie z. B.: Lumpen, Frechheit, fran-
zöſiſche Söldlinge! Nachdem der Lärm ſich gelegt hat, weiſt
der Redner jede Gemeinſchaft mit der in München kompro-
mittierten Richtung zurück. Er verlangt Grenzſperrung gegen

die Oſtjuden und lehnt die neuen Steuervorſchläge des Mi-
niſters Hermes ab.

Abg. Ledebour (Unabh.): Wenn die Steuerdebatte
zu einer Ausſprache über die Reparationspflichten geworden
iſt, ſo ergibt ſich daraus, wie verkehrt die Regierung han-
delt, indem ſie ſich dauernd um eine Erörterung über Repa-
rationen herumdrückt.

Damit iſt die Ausſprache beendet. Das Schlußwort:
erhält Abg. Robert Schmidt (Soz.). Er hält das Er-
gebnis der Debatte für ſehr unbefriedigend. Die Landwirt-
ſchaft hat kein Recht, zu behaupten, ſie könne keine weitere
Belaſtung ertragen. Der gegenwärtige Zuſtand unſerer
Steuer- und Finanzpolitik iſt unhaltbar. Aber mit wilden
Lobnkämpfen wird auch nichts erreicht. Gegen Goldlöhne
mögen die Bedenken zum Teil berechtigt ſein, aber wir
müſſen endlich die großen Differenzen zwiſchen Löhnen und
Preiſen ausgleichen.

Ein Antrag Koenen (Komm.), der ein Mißtrauens-
votum gegen die Regierung enthält, ſcheitert an genügender
Unterſtützung. Montag nachmittag 3 Uhr: Knappſpſchafts-
geſetz. Schluß 34 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Der Rechenſchaftsbericht Poincares

Paris, 9. Juni. Poincare hat geſtern nachmittagin den Senatsausſchüſſen für Auswärtige Angelegenheiten
und für Finanzen, die eine gemeinſame Sitzung abhielten,
Erklärungen über die Ruhrkredite und über die finanzielle
Lage abgegeben. Wie dazu von beſonderer Seite mitgeteilt
wird. hat ſich die Ausſprache der Kommiſſion mit Poin-
eare auf der Grundlage eines Frageregiſters abgeſpielt,
in dem fünf verſchiedene Fragen, u. a. über die Stärke
der im Ruhrgebiet verwendeten Truppenbeſtände ſowie über
die Koſten und Erträgniſſe der Ruhrbeſetzung geſtellt waren.
Poineare hat in ſeiner Erklärung genaue Zahlenangaben
gemacht, die, wie es heißt, von den kürzlich der Kammer
mitgeteilten Ziffern zum Teil abwichen. Fernerhin gab
Poincare eine genaue Darſte' ung der Brüſſeler Verhand
lungen und ſeiner dort abgegebenen Erklärungen.

Weitere Ausdehnung des Streiks in Oberſchleſien.
Der Streik in Oberſchleſien nimmt an Umfang zu. Jm

Kreiſe Beuthen ſtreiken alle Gruben und die Julien-Hütte.
Auch in Hindenburg ſind alle Gruben und großen Werke
bis auf die Donnersmarckhütte in den Streik getreten.
Weiter haben ſich heute in Gleiwitz die Arbeiter der Ober-
ſchleſiſchen Eiſenbahninduſtrie, der Stahlhütte und der
Huldſchinskiwerke dem Streik angenoſchloſſen, ſo daß ins-
geſamt 27 Betriebe gegenüber 18 von geſtern ſtreiken. Die
Streikleitung behauptet, daß der Generalſtreik einſetzen
werde. Da die Belegſchaft der oberſchleſiſchen Elektrizitäts-
werke in einer Verſammlung mit 175 gegen 68 Stimmen
den Eintritt in den Streik beſchloſſen, werden ſchon in den
nächſten Stunden Gleiwitz, Hindenburg und dieſe beiden
Landkreiſe ohne Licht und Kraft ſein. Beuthen wird von
dem Lichtſtreik nicht berührt, weil es die Elektrizität aus
dem in Polen gelegenen Kraftwerk Chorzow bezieht. Der



Magiſtrat Hindenburgs hat dem Antrage der Streikleitung
auf Einrichtung einer Notſpeiſung ſtattgegeben. Mit der
Speiſung von beſonders kinderreichen Familien wird am
Sonnabend begonnen. Die ſtreikenden Arbeiter verſammelten
ſich heute in Gleiwitz auf dem Kraer-Platz, wo ſie ſich zu
einem Demonſtrationszug zuſammenſchloſſen und durch die
Straßen der Stadt zogen. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht
gekommen.

Verurteilte Hochverräter.
Leipzig, 9. Juni. Gegen die Smeets-Leute Förſterev

und van Suntum aus Oberhauſen hat der Staatsgerichts-
hof folgendes Urteil gefällt: Der Angeklagte Förſterer wird
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu einem Jahre Gefängnis
und 200000 Mark Geldſtrafe verurteilt; der Angeklagte;
van Suntum wegen Begünſtigung zu fünf Monaten Ge-
fängnis unter Anrechnung von zwei Monaten verbüßter
Unterſuchungshaft.

Turnen, 5piel und 5port,

5p.D, humburg Deutſcher Fußbullmeiſter,
verlin, 11. Juni. Der geſtrige Fußballkampf im Stadion

um die deutſche Fußballmeiſterſchaft zwiſchen dem „Hamp
burger Sportverein“ und der Berliner „Union“ in Ober
ſchöneweide endete mit dem Siege der Hamburger mit 3:0.
Der Beſuch des Spieles wies eine Rekordziffer von über
60 000 Zuſchauern auf. Sportlich entſprach das Spiel nicht
den gehegten Erwartungen „da Berlin verſagte. Die Ham-
burger gingen mit 1:0 in die Pauſe und erzielten in der
zweiten Hälfte des Spieles noch zwei weitere Tore.
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Der fußballſport des Sonntags
Bei reichlich ſchwüler Witterung war die ſportliche

Ausbeute des geſtrigen Sonntags nicht unintereſſant, leider
weniger erfolgreich für die hieſigen Vereine. Der Sport
verein 99 ließ ſich von Sportfreunde Halle (Liga) mit
5:1 rupfen, während Germania das Jubiläumsſpiel gegen
M. T. V. Erfurt (Liga) mit 1:3 recht ehrenvoll verlor. Neu
mark ſchlug Sportvereinigung Halle auf dem Preußenplatz
4:0; Preußen holte ſich im letzten Verbandsſpiel in Halle
gegen 1910 die Punkte kampflos.

Ueber die einzelnen Kämpfe melden unſere Bericht
erſtatter:
Sportverein 99 Sportfreunde Halle (Liga) 1:5 (1:2).

(Eigene Berichterſtattung.)
Man wird für dieſe zweifellos überraſchend glatte

Niederlage des Gaumeiſters eine Erklärung ſuchen und
ſie ſicherlich in mancherlei finden können; u. E. aber
lag der Hauptgrund, aus dem ſich weitere Folgerungen er-
gaben, in einem Ueberſpieltſein der der Elf, dereine lange Sommerpauſe dringend not zu tun ſcheint. Da-
mit ſoll nicht geſagt ſein, als könnte der Sportverein
ſpieleriſch mit ſeinen derzeitigen Gegnern der Saalekreis-
liga nicht mit, aber die einzelnen Spieler haber die Nerven
nicht mehr, als daß ſie einen Torverluſt aufholen oder
einen vorbereiteten Angriff zum krönenden Erfolg aus-
geſtalten könnten. Daraus ergaben ſich dann geſtern fort-
geſetzte Umſtellungen nach der Pauſe, während doch in der

erſten Halbzeit das Spiel durchaus offen und für 99 nur
durch reichliches Pech im Torſchießen nicht ſo erfolgreich
eweſen war. Dann baute man um und ab, denn die
ehr ſchnellen und recht guten Hallenſer, die keinen ſchwachen
Punkt hatten, kamen unter überlegener Führung ihres
Mittelläufers Winter ſichtlich in Vorteil und ſchraubten
das Ergebnis auf 5:1, woran den gewandten Erſatz
torwart höchſtens bei einem Ball ein Vorwurf treffen kann;
ein Tor ſah allerdings recht nach Abſeits aus. Jn der
Verteidigung der 99er war nur Schmeißer der alte,
in der Läuferreihe Franke, im Stürm Kolb, der auch
das einzige Tor trat, unermüdlich. Ende raffte ſich
der Platzbeſitzer noch einmal zum energiſchen Endſpurt auf,
erlag aber der ſicheren Abwehr der Sportfreunde. Schieds
richter Böttger (96 Halle) griff in ſeinen Entſcheidungen
öfters fehl.

Am Mittwoch will der Sportverein 99 mit einem
dritten Gegner der Saalekreisliga ſtreiten und hat ſich dazu
Altmeiſter Wacker- Halle auserkoren. Zweifellos wird dies
Spiel den Gaumeiſter vor die ſchwerſte Probe ſtellen!

Germania 1. M. T. V. Erfurt (Liga) 1:3 (0:3).
Recht ehrenvoll beſtand Germania das geſtrige Jubi-

läums ſpiel gegen die Erfurter Liga. Schuld an derNiederlage war vor allem die verkehrte Aufſtellung der
Mannſchaft. Günther iſt eben kein Stürmer. Mi ſch als
linker Läufer ſtand richtig. Nach Halbzeit und nach Um
ſtellung klappte es beſſer. Zum Spiele ſelbſt: Germania
mit dem Wind findet ſich nicht zuſammen, während MTV.
Erfurt in ſchöner Kombination bald den erſten Erfolg bucht.
Trotzdem Germania ſich zuſammen reißt, können zwei weitere
Tore Erfurts nicht verhindert werden. Nach der Pauſe
und Umſtellung der Germania Elf ein anderes Bild. Der
Kampf wird offener und ein hoher Schuß von Meerb ote
ſpringt vom Pfoſten ins Tor. Jetzt ein doppeltes Anſtrengen
der Germanen, aber es langt nicht mehr zu weiteren Er-
folgen, zumal der Schlußpfiff des ſehr guten Unparteiiſchen
Thiel itz (Sportklub Weißenfels) die Mannſchaften trennt.
Der Torer Richter im Germania-Tor lief in der zweiten
Halbzeit zur Höchſtform auf.

Neumark Sportvereinigung Halle 4:0.
Auf dem Preußenplatze erkämpfte ſich der Meiſter der

zweiten Klaſſe in ſicherem Stil auch den zweiten Sieg über
die Erſtklaſſigen. Ob allerdings mit dieſem ſchönen 4:0-
Ergebnis auch der Lohn des zweifellos verdienten Aufſtiegs
zur erſten Klaſſe verbunden ſein wird, kann erſt entſchieden
werden, wenn über den Proteſt Germanias beim Kreis-
vorſtand das Urteil gefällt iſt.

Dereinsnachrichten,
Sportverein 99 Merſeburg. 99 Alte Herren 98

Alte Herren 3:0 (0:0); 99 3. Sportfreunde 3. Halle
0:2; 99 5. Sportbrüder 4. Halle 3:1; 99 Junioren

Wacker Junioren 1:8.
B. C. Preußen. Die erſte Mannſchaft holte ſich

vom Halleſchen F.-C. 1910 die Punkte kampflos, da die
Hallenſer es vorgezogen hatten, zu einem Pokalſpiel zu
fahren. Preußen 4. ſchlug Neumark 3. im Herausforderungs
ſpiel mit 3:1. Die erſte Juniorenelf konnte trotz dauernd
überlegenem Spiel (Eckenverhältnis 18:0) gegen Sport-
freunde Halle 1. Junioren nur 0:0 ſpielen. Noch ſchlechter
erging es der I. Juniorenelf, die bei ebenfalls überlegenem
Spiel gegen Neu-Röſſen 1. Jugend mit 0:1 unterlag.

Ballſpielverein Germania. Recht ehrenvoll ſchnitten
außer der erſten Elf auch die anderen Mannſchaften ab.

Die 2. Mannſchaft ſchlug MTV. Erfurt (Reſerve) mit 2:1
(2: und konnte erneut ihre gute Form beweiſen. Die 3.
Mannſchaft gewann gegen Turnverein „Jahnbund“ 3. Apolda
mit 1:0 (0:0). Die 1. Junioren mußten von 98 2. Junioren
eine Niederlage von 2:6 hinnehmen, bis kurz vor Schluß
ſtand das Spiel noch 0:6, dann holte Germania zwei
Tore auf. Einen ſchönen ſpannenden Verlauf nahm das
Spiel der 1. Knaben gegen 98 Halle 2. Knaben. Zuerſt
ging 98 in Führung; dann holte Germania auf und legte
ein Tor vor. Wenige Minuten vor Schluß erzielte 98 den
Ausgleich und in der Schlußminute fiel das ſiegbringende
Tor für Germanig.

Stockball (Hockey)
Das Sonnabendſpiel der zweiten Elf des Sport-

vereins 99 gegen A. K. W. Mücheln brachte den 99ern
einen glatten 5:2-Sieg (Halbzeit 4:1) ein. Die Hieſigen,
die ſich allerdings durch drei Mann aus der erſten Elf
verſtärkt hatten, konnten den Kampf meiſt überlegen durch-
führen.

Handball.
Einen ſehr beachtenswerten Erfolg errang die erſte

Damenhandballmannſchaft des Sport vereins 99 in
Wittenberg, indem ſie dort das Jubiläumsſpiel glatt und
verdient mit 6:1 zu gewinnen vermochte. Ein herrlicher
Kranz war der Lohn für das eifrige Kämpfen der Merſeh
burgerinnen.
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Leichtathletik.
Die ſchwediſchen Kampfſpiele in Göteburg.

Ueber die Merſeburger Leichtathleten (99), die an den
Ausſcheidungskämpfen in Hannover teilgenommen
haben, können wir noch nichts beſtimmtes berichten. Feſt
ſteht, daß ſie in der Siegerliſte nicht aufgeführt ſind. Nach
den Ergebniſſen ſind folgende Leichtathleten als Vertreter
Deutſchlands aufgeſtellt:

HoubemnKrefeld, Friedrich-Leipzig, Söngen Frankfurt,
Thumm-Berlin, Peltzer-Stettin, Oſterhoff-Hamburg, Bedarff-
Düſſeldorf, Kaſten-Berlin, Troßbach-Frankfurt, Schumacher-
Hamburg, Steinbrenner-Frankfurt, Wenninger-Pirmaſens,
HolzBerlin, Krüger-Berlin, Lüdecke-Berlin.

Turn und Sportplatz- Einweihung in Halle.
Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung der Sportwelt

von Halle und einer Reihe anderer Stätte fand geſtern
Sonntag die Einweihung des neuen großen Spiel und
Sportplatzes des Giebichenſteiner Turnvereins ſtatt. Die
Weiherede hielt der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft
Profeſſor Dr.. Berge r-Aſchersleben, woran ſich Frei-
übungen von über 400 Turner und Turnerinnen an-
ſchloſſen.

Bei den nachfolgenden Wettkämpfen konnten die Leicht-
athleten vom Sportverein 99 einen ſchönen Sieg über die
321000-Meter-Staffel vor Halle 96 erringen. Curt Apitzſch
(99) wurde beim 1500-Meter-Lauf zweiter, nachdem er
im Endſpurt zirka 8 Meter aufholte und zirka 5 Meter
vorm Ziel kurz führte.
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